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Große Friedenswerke, die freilich der Ländergier 
dienen, gleichwohl hohen Culturmerth besitzen, wie die 
Transkaspi- und die sibirische Bahn, sind rüstig ge­
fördert worden, andere gewaltige Projecte: ein Hafen­
bau am Eismeer und die Eisenbahn dorthin, ein Kanal 
zwischen dem Schwarzen Meer und dem Aralsee und 
zwischen dem Schwarzen Meer und der Ostsee, sind 
der Zukunft Vorbehalten. In Mittelasien sind Fort­
schritte zu verzeichnen; am Balkan hat sich die Situation 
zu Gunsten der russischen Politik verschoben, seit ruhige 
Beobachtung an die Stelle der Agitation und Intrigue 
getreten ist. Die Meerengen sind noch geschlossen; 
voraussichtlich wird der neue Zar im Mittelmeer die 
bisherige Richtung an der Seite Frankreichs festhalten.

Wird er im Uebrigen neue Bahnen einschlagen? 
Gespannt blickt auf ihn die Welt. Pietätvoll wird 
Nikolaus II. das Andenken seines Vaters ehren, aber 
die Wünsche eines sterbenden Monarchen binden nicht 
den Nachfolger, welchen die eigene Verantwortlichkeit, 
die eigene Ueberzeugung führt.

„Dein Recht an mich
Sind Thränen, tiefe Trauer Deines Bluts. 
Was die Natur und Lieb' und Kindessinn, 
O theurer Vater, reichlich zahlen soll.
Mein Recht an Dich ist diese Herrscherkrone, 
Die als dem Nächsten Deines Rangs und Bluts 
Nur sich vererben muß. Nun legt die Stärke 
Der ganzen Welt in einen Rresenarm, 
Er soll mir diese angestammte Ehre 
Nicht mit Gewalt entreißen."

(Heinrich IV.)
* *

Alexander III. vermählte sich zu St. Petersburg 
am 9. November 1866 mit Maria Feodorowna, vorher 
Dagmar Prinzessin von Dänemark, geb. 26. November 
1847 Der Ehe sind entsprossen:

lj Großfürst Thronfolger Nicolaus Alexandro- 
witsch, geb. zu Petersburg am 18. Mai 1868.

2) Großfürst Georg Alexandrow itsch, geb. zu 
Zarskoje-Selo am 9- Mai 1871 •

3) Großfürstin Xenia Alexandrowna, geb. zu
Petersburg 6. April 1875. , r

4j Großfürst Michael Alexandrowitsch, geb. zu 
Petersburg am 4. Dezember 1878.

5) Großfürstin Olga Alexandrowna, geb. zu 
Pbterhof am 13. Juni 1882.

Kaiser Alexander war Chef des kgl. preußischen 
Kaiser Alcrander Garde-Grenadier-Regiments Nr. 1 
und des Ulanen - Regimentes Kaiser Alexander III. 
von Rußland (westpr.) Nr. 1. Auch wurde er ä la 
suite der kaiserlich deutschen Marine geführt.Zar Alexander f.

Berlin 1. November, Nach­
mittags 4 Uhr 55 Min Nach 
soeben hier eingegangenem 
Telegramm ist der Zar heute 
Nachmittag gestorben.

Die Schatten des Todes, die so lange, so endlos 
gewöhnlichen Ereignissen gemessen, 

auf das yaaer^hpaUt,ef ?{i?aöta lagerten, haben sich 
Zar Alexandre ist wdt^Ruüla^^rs hcrabgesenkt. 
verloren. ' toM' Rußland hat seinen Cäsar

Dreizehn ^zahre sind veraanoen s, 
d's ^glücklichen Monarchen einem frwlen

am 13. März 1881 färbte fütftikfS"’Ä"'* 
Straßen gt. Petersburg». Wie der Vater roax 
Alexander III. zeitlebens von Mördern bedroht, die 
sich überall einzuschleichen verstanden; er entging 
ihren Anschlägen, um dann doch in der Blüthe seiner 
Jahre einem noch tückischeren Würgeengel zum Opfer 
zu fallen.

Alexander III- hat den Traum jedes Russen ge- 
lräumt, der aber bei ihm weniger Hoffnung als 
Wunsch war: das Kreuz auf der Hagia Sophia auf- 
llkrichtet zu sehen. Er war kein Eroberer, und das 
^^°nische Reich hat starke Freunde. Der Zar ver­
wandte sewe ganze Sorgfalt darauf, die Aufklärung 
«» eigenen Lande zu bekämpfen. Wie Ntkolaus I. 
vat er sein Reich abzusperren gesucht; der Fremden- 
^rkehr ward überwacht, aus den Lehranstalten alles 
scannt, was demokratisch anregen konnte. Da trug 

einer jener Sarkasmen der Weltgesch chte zu, die 
a* geistreichsten Einfälle der Satiriker spotten: Voy 
Erwägungen internationaler Politik gedrängt, legte 
Eines Tages der strenge Kaiser seine so lange ängstlich 
öot dem „verseuchten Westen" geschützten Russen den 
^.adicalen, freigeistigen Franzosen an die Brust und 
lt6 sich die Marseillaise Vorspielen.

i. Der sterbende Kaiser hatte den dringenden Wunsch, 
v'e Eheschließung des Thronfolgers mit der Prinzessin 
,ux von Hessen vollzogen zu sehen. Damit hat es 

^ne besondere Bewandtniß. Das warme Gemüth des 
Kaisers, welches die treueste Liebe zu seiner Gattin 
verbürgte, war auch überaus zärtlich seiner Mutter 
^gethan, der Zarin Maria Alexandrowna, geborenen 
Hrinzessiu von Hessen-Darmstadl. Als Kronprinz hat 

tief schmerzlich empfunden, daß seine Mutter eine 
^ivalin an der Fürstin Dolgorukt hatte, und daß acht 
Wochen nach dem Tode der Kaiserin sein Vater mit 
ver Fürstin sich hat trauen lassen. Die Erinnerung 
vv seine sanfte Mutter war es, die den Zaren lebhaft 
wünschen ließ, daß sein Erbe die hessische Prinzessin 
aur Gemahlin erwähle, und als schwere Krankheit den 
Kaiser heimsuchte, wollte er diesen Bund vor seinem 
Dinscheiden besiegelt sehen.

Der „Rat.-Ztg." wird der Rücktritt des Land­
wirthschaftsministers v. Heyden bestätigt; das Blatt 
vermuthet einen inneren Zusammenhang dieses Rück­
tritts mit der Regierungskrise, wenngleich ein zwingen­
der Anlaß zum Rücktritt nicht vorhanden sei. Viel­
leicht, so sagt das Blatt, treffe man das Richtige mit 
der Vermuthung, daß der Mangel an Initiative, der 
wenigstens äußerlich die Amtsführung des Ministers 
kennzeichnete und die Eindruckslosigkeit seines parla­
mentarischen Auftretens ihm selbst und an anderer 
Stelle einen Wechsel wünschenswerth erscheinen ließ. 
Als Nachfolger Heydens wird der „Nat.-Ztg." der 
Oberpräsident von Ostpreußen, Gras Udo Stolberg 
bezeichnet; Herr v. Heyden soll ein Oberpräsidium 
erhalten, vielleicht das von Ostpreußen.

Mit Bezug auf den auch von uns gestern (im 
Auszug) wiedergegebenen Artikel der „Nordd. Allg. 
Ztg.", in welchem unter Ablehnung des Kartell­
gedankens der Wunsch einer Annäherung der Regierung 
an die konservative Partei ausgesprochen ist, erklärt 
die „Kreuzztg.", daß, wenn die Regierung an dieser 
Auffassung festhält, die Beendigung des Streites bei 
der konservativen Partei sicherlich auf keine Schwierig­
keiten stoßen wird.

Der Fürst zu Wied ist als Nachfolger des Statt­
halters Fürsten Hohenlohe - Langenburg zum Vor­
sitzenden der Deutschen Colonialgesellschaft ausersehen.

Als Nachfolger des Landwirthschastsministers von 
Heyden wird in erster Linie noch der Oberpräsident 
von Willamowitz - Möllendorf, Regierungspräsident 
v. d. Heydebrandt und der Lasa, endlich der 
Abgeordnete v. Erffa-Wernburg genannt.

Entgegen den Meldungen, daß bis auf Weiteres 
Veränderungen im Staatsministerium nicht zu er­
warten seien, schreibt die „Nat.-Ztg.", daß, abgesehen 
von Herrn v. Heyden, auch Justtzminister v. Schelling 
binnen Kurzem zurücktreten werde, und zwar gleich 
nach seinem ant 12. Dezember stattfindenden Dienst­
jubiläum. Daß der jetzige Unterrichtsminister Dr. Bosse 
der Nachfolger des Herrn v. Schelling werden könnte, 
erklärt die „Nat.-Ztg." für unwahrscheinlich, ebenso 
die Rücklrittsgerüchte, welche sich auf Herrn von 
Bötticher beziehen.

Politische Tagesscha«.
Elbing, 2. Nov.

Vorn oftasiatischen Kriegsschauplatz ist vor­
derhand wenig Neues zu berichten. Daß die Japaner 
über die zur Deckung der Mandschurei bestimmte 
chinesische Armee nördlich vom Aalufluß einen ent­
scheidenden Sieg errungen haben, müssen die Chinesen 
jetzt selber eingestehen: General Sung, der in 
Ktulentcheng betehligte, meldete dem Kaiser, der 
Räumung des Platzes sei ein langer Kampf voran­
gegangen, bei dem der größere Theil der chinesischen 
Armee aufgerieben worden sei. Der amerikanische 
Gesandte in Peking, Denby, hat dem Staatsdeparte­
ment in Washington gemeldet, daß die Chinesen bei 
Ktn-Kien-Tscheng geschlagen worden sind und sich 
auf Mukden zurückgezogen haben. Die Japaner 
haben schon ein ' Fort von Port Arthur 
genommen. In Shanghai ist die Nachricht 
eingetroffen, daß 26 japanische Transportschiffe Truppen 
an den Küsten der Mandschurei landen. Die Landungs­
stelle liege nicht weit von den Elliotinseln. Man 
fürchtet; 'falls es den Japanern gelingt, Port Arthur 
zu nehmen, sür den Winter einen Angriff auf die 
Insel Formosa. Dem .Newyork Herald" wird aus 
Shanghai gemeldet, daß der Tod der jungen Kaiserin 
von Chiia auf Selbstmord znrückzusuhren ist. Dieselbe 
habe stets unglücklich mit dem Kaiser gelebt, und als 
derselbe ihr letzthin öffentlich eine Ohrfeige verabreichte, 
habe die Kaiserin Gift genommen. Bestätigung bleibt 

"^Telephon Berlin—Wien. Es verlautet aus 
Wien, das Telephon Berlin—Wien werde Mitte 
November in feierlicher Form derart eröffnet werden, 
daß das erste Gespräch auf der neuen Verbindung 
durch beide Monarchen persönlich geführt werden soll.

Ein französischer Offizier als Hochverräther. 
Eine Note der lysiziellen „Agence Havas" über die 
bereits gemeldete Verhaftung besagt: Ernste Erwäg­
ungen veranlaßten die vorläufige Verhaftung eines 
Offiziers der französischen Armee, welcher verdächtig 
ist, dem Auslande einige Schriftstücke mitgetheilt zu 
b?ven, die zwar wenig wichtig, doch aber vertraulich 
sind. Die Untersuchung werde mit der bei Angelegen- 
bEiten solcher Art angebrachten Discretion geführt und 
die Lösung werde in einer kurzen Zeit erfolgen können. 
Wie der „Soir" wissen will, wäre der Verhaftete ein 
Artillertehauptmann Namens Dreyfus.

Deutsches Reich.
* Berlin, 1. Nov. Die Generalsynode nahm 

heute den Gesetzentwurf über vermögensrechtliche An­
gelegenheiten der Synoden unverändert an.

— Graf Caprivi ist heute nach Montreux gereist, 
bleibt dort bis zum Frühjahr und kehrt dann zu Ver­
wandten nach Schlesien zurück. Graf Eulenburg 
wird in Berlin als Privatmann leben. — Finanz­
minister Dr. Miquel giebt am Sonnabend ein 
großes Diner, zu welchem die Minister und Staats- 
secreläre geladen worden sind. — Der „Reichsanz." 
widmet seinem verstorbenen Direktor Klee einen 
warmen Nachruf. — Die Wittwe des bekannten hiesi- 

Auch der wohlwollendste und auf Besserung der 
socialen Zustände eifrigst bedachte Herrscher kann in 
Rußland nur sehr langsam Erfolge erzielen. Die Ur­
sachen der Uebelstände sind bekannt, aber was zur 
Abhilfe geschieht, geht auf den weiten W gen verloren, 
es wird verzettelt, soweit es nicht in den Taschen der 
Beamten verschwindet. Und die Hilfeleistung war 
tendenziös, Alexander hielt als höchsten Grundsatz fest, 
daß die Feinde des Staats und der Kirche nicht ge­
stärkt werden dürften. — So erlangte Unterstützung, 
wer ostensibel sich orthodox bekannte und allrussische 
Manieren pflegte. Die fleißigen Bauern in Südrußland 
sind schlecht behandelt worden, weil sie deutscher Abkunft 
und Protestanten sind; vüle von ihnen mußten das 
Land verlassen gleich den deutschen Technikern in pol­
nischen Fabriken; der Ersatz war untüchtig, vielfach 
bräg und dem Trunke ergeben. Die Ausrottung der 
o7n&öer,/~t>ie Versandung der Ströme, die Verwilderung 
haar von Culturland wird allgemein be-
ceqen bas r-ntie Bauern, die bei bitterer Kälte
bestraft Ö hNasai, um nicht zu erfrieren,
v-viel acht w ,de!°°'L Ä Eteu bie tSefänflniffe 
Uch das Sattbtto« JituS't®'“""-die nament. 
hprphff nhpr bip dem Zaren Kummer

E- r U^n^en F nanzreformer haben noch 
nicht den SBotfdlafl gemacht, die SBranntroeinfiemt ble 
Haupteinnahmcquelle, zu beschränken. Das Gift 
wird dem Bauern aufgedrängt, weil der Staat Geld 

..f1« sind großenteils Nomaden geworden; 
ostwärls^un^k ^vrf-Flur ziehen ganze Gemeinden 
fS DiP ^I°^ nach Jahr und Tag bettelnd 
einer ;imtH4=®@"Küna9i887iiber0U8 “ 
in technischen ffletriebe^SerZbe'eTÄ'en 93 pCt" 

jebes Elementarbildung, die übrigen 7 pD ' waren 
meist Ausländer. Wo besser vorgesorgt tutrb wie in 
Livland, geschieht es, damit Nichtrussen die'russische 
Sprache lernen. Das Schulwesen muß zuerst gründlich 
reformtrt werden, wenn die wirthschaftlichen Verhält­
nisse sich bessern sollen.

Die Friedensliebe des Kaisers Alexander hat 1887 
die schwerste Probe bestanden. Er sühlte sich heraus­
gefordert durch die bekannten, gefälschten Documente, 
die er für echte hielt, und als sein verzögerter Besuch 
in Berlin bevorstand, erfolgte am 10. November die 
Ausschließung der russischen Wirthe von der Beleihung 
durch die Lombardcomptoire der Reichsbank. In 
Frankreich drängte Boulanger zum Kriege — die 
^?,lsiührung Schnaebele's, die Erschießung eines fran­
zösischen Grenzaufsehers und die Verwundung eines 
Offiziers durch einen deutschen Soldaten hatten die 
Aufregung der Franzosen auf den Siedepunkt gebracht. 
Der Zar blieb besonnen; die Erhaltung des Welt­
friedens in jenem Jahre ist sein Verdienst. Er hatte 
das Bewußtsein, daß zwischen Deutschland und Ruß­
land keine weltgeschichtliche Frage schwebt, deren ele­
mentares Pochen die Verantwortung für einen Welt­
brand erleichtern könnte.

Zur Lage.
In der gestern unter Vorsitz des Fürsten Hohen- 

lohe abgehaltenen Sitzung des Staatsministeriums ist 
die im Bundesrath etnzubringende Vorlage gegen die 
^msturzbestrebungen endgültig festgesetzt worden. Die 
Veränderungen, welche an den bisher gefaßten Be­
schlüssen gestern vorgenommen wurden, sind nicht er­
heblich und bedeuten keine Verschärfung. Landwirth- 
schastsminister von Hcyden soll in dieser Sache einen 
von seinen Collegen abweichenden Standpunkt ein­
nehmen und deshalb um seine Entlassung nachgesucht 
haben.

In Betreff der ostpreußischen Deputation wird, wie 
der Berliner Korrespondent der „Franks. Ztg." aus- 
sührt, in einem großen Theil der Presse der Einfluß 
unterschätzt, den der Empfang dieser agrarischen De­
putation in den letzten Stadien der Situation gehabt 
hat. Es ist gleichgiltia, an welchem Tage diese 
Deputation beim Kaiser angemeldet worden ist und ob 
dies durch den Minister Grafen Botho Eulenburg oder 
durch den Oberhofmarschall Grasen August Eulenburg 
geschehen ist. Jedenfalls liegen genaue Beobachtungen 
dafür vor, daß Graf Capr'idi in der Einführung dieser 
Deputation beim Kaiser durch den Minister Grafen 
Eulenburg und zwar in der Einführung eines der be­
kanntesten konservativen Agrarier an der Spitze dieser 
Deputation und in dem Passus der Adresse, der eine 
straffe Gesetzgebung verlangte, einen gegen ihn ge­
richteten Schachzug erblickt hat, der ihn endlich in der 
Ueberzeugung bestärkte, daß es so nicht weiter gehen 
könne. Wir wissen nicht, ob es wahr ist, was einzelne 
Blätter erzählen, daß der betreffende Passus der 
Adresse vom Minister Grafen Eulenburg stE 
hineingebracht worden sei und daß er mit Herrn von 
Plötz diese Taktik berathen habe. Höchst auffällig war 
11 d'eser Inhalt der Adresse, denn er stand in direktem 
W.derspruch zu der bisher von den konservat ven 
Agrariern in der Frage der Umsturzbewegung kund­
gegebenen Haltung. Daß die Agrarier den Empfang 
der Dipu'ation als einen Triumph angese^n baten 
ging sofort aus ihren Organen mit voller Deutlichceit 
toar. In eine:

U id» die tz"Ä°ch-" d!° Umgehung des
ÄiSmdei« «W™ fei- Das sagt genug, und es 
däÄst daß nichtGra! Caprivi PlotzUch der Jntriguant 
aeworden ist, den Grasen Eulenburg stürzen 
wällte sondern daß er sich gegen das, was er für 
Intriguen gegen sich hallen mußte, schließlich mit dem 
Anerbieten seiner Entlassung gewehrt hat.

Reichskanzler Fürst Hohenlohe hat die Diensträume 
des Reichskanzleramts bereits bezogen. Gras Caprivi 
hat gestern Abend die Reise nach der Schweiz an­
getreten.

*__________________ ____________________________________
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pen Großkaufmanns Rudolf Hertzog hat zufolge 
lestamentarischcr Bestimmung ihres Gatten 50,000 Mk. 
für die Armen Berlins gefpeudet. — Major v. Wiß- 
mann hat Berlin wieder verlassen und sich nach 
Lauterburg am Harz begeben.

— Beim Börsencommissariat ist der Antrag ein­
gegangen, daß die Notirung der russischen Noten 
sür spätere Termine an der hiesigen Börse untersagt 
wird. Einige Firmen wollen die Reichsregierung er­
suchen, sich wegen der durch den russischen Finanz­
minister veranlaßten Verzögerung in der Auszahlung 
ihrer russischen Guthaben zu verwenden.

— Zum Adjutanten des neuen Reichskanzlers ist 
der Rittmeister von den Gardekürassiren Gras von 
Schönborn-Wiesentheid ernannt. — Als Nach­
folger des verstorbenen Unterstaatssekretär des Staats­
ministeriums, v. Homeyer, ist in erster Linie Geheimer 
Rath v. Kunowski in Aussicht genommen. — Es 
wird die Bestallung eines dritten Generalsuperinten­
denten sür die Provinz Sachsen geplant. Die Mittel 
sind allerdings noch nicht für den nächsten Staats­
haushaltsetat bereitgestellt. - In hiesigen informirten 
Kreisen besteht die Ueberzeugung, daß die Deutsche 
Evangelische Kirche in Rom am 31. Oktober 1895 
wird errichtet bezw. der Grundstein wird gelegt werden 
können. Es ist von der Generalsynode zu diesem 
Zweck jetzt eine Kollekte beschlossen worden. — Der 
Kultusminister veranstaltet heute Abend ein Diner für 
die Mitglieder der Generalsynode.
~ -Lettin, 1. Nov. Der Kaiser traf heute zur 
Enthüllung des Kaiser- und Kriegerdenkmals Mittags 
11 Uhr 50 Minuten mit dem militärischen Gefolge 
aus dem Bahnhöfe ein und wurde von dem Ober- 
präsidenten, dem commandirenden General und dem 
Polizeipräsidenten empfangen, darauf fuhr er unter 
brausendem Jubel der zahlreich herbeigeströmten Be­
völkerung sofort zum Denkmalsplatze. Die Stadt 
war festlich geschmückt. Fast alle Bureaux und 
größeren Betriebe waren geschlossen. Die Enthüllung 
des Denkmals fand Mittags 12 Uhr mit 
Gesang und einer Festrede des Oberbürgermeisters 
Haken statt. Als die Hülle auf Befehl des Kaisers 
siel wurden 33 Salutschüsse abgegeben. Die Feier 
schloß mit einer Wetherede des Superintendenten 
Potter. Der Kaiser beglückwünschte den Professor 
Hilgers, den Schöpfer des Denkmals. Nach der 
Abnahme der Truppenparade erfolgte der Vorbei­
marsch von mehr als 3000 Kriegern aus der Stadt 
und der Provinz welche Kränze am Denkmale nieder- 
legten. Der Kaiser begab sich darauf in das Schloß 
und folgte spater einer Einladung des OjsiUercorvs 
des Regiments zum Diner. MTWetcorpa

Aus aller Welt.
Monaco In Monte Carlo 

wllte auf Veranlassung der Staatsanwaltschaft in 
Amsterdam ein angeblich holländischer oder deutscher 
"9^^ Zkinenburg verhaftet werden Der Gras 
todtete sich in dem Augenblicke, wo er verhaftet werden 
sollte^ durch Revolverschüsse in den Kops

Ern furchtbares Schiffsunalück bat sich 
Stwneu^n b?relÄ0 M Reuterschen Bureaus aus 
^ydncy in der Nahe von Neuseeland ereignet. Der 
der , neuseeländischen Dampfschiffsgesellschasi „Union" 
gehörende Kampfer „Weirararapa" scheiterte am 
^onntag Abend auf der Fahrt von Sydney nach 
112^ Rersonen^N tt^.darrier-Jnsel bei Neuseeland. 
112 Personen, Passagiere und Mannschaften sollen 
ertrunken sein, ewige Personen konnten sich retten

Hans Sachsiaden.
Von Jörg Ohlsen.

Nachdruck verboten, 
m^r und Poet dazu." 

llllzubekannt ist dieser Vers geworden, beinahe ab­
gedroschen. Doch enthalten diese Worte etwas wie 
™ ZLC C Denn der Poet, dessin Name
v.ellercht nicht zum geringsten Theile so populär wurde 

zugleich ein Schuhmacher war, blieb ein solcher' 
er blieb ein Handwerker in dcr Art Menschen und 
Dinge zu ersassen, naiv, ehrlich, etwas derb

Hans L-achs ist das, was wir einen Realisten 
nennen. Doch war er dies nicht aus Prinzip, wie 
unsere Jung- und ^ungstdeutschen, sondern er war es 
von 'Zatur, weil er es nicht anders wußte. Er gab 
nach seinem Vermögen das Leben wieder wie es ist 
das Leben, wie er es kannte und verstand '

8“tKwird einwenden, daß er ja vielfach 
biblische, sa antike Stoste behandelt hat. Aber er 
schildert eben biblische und antik-historische Personen 
wie seines Gleichen, eine Erscheinung, die bei 
realistischen Künstlern keineswegs einzig dasteht. Auch 
die niederländischen und altdeutschen Maler haben die 
Madonna wie ein Bauern- oder Bürgerweib ihrer 
Zeit dargestellt.

Aber diese Naturwüchsigkeit ist auch die Quelle 
seines Humors und seine kleineren, komischen Er­
zählungen, besonders die Legenden vermögen uns noch 
heute zu ergötzen. Wir geben darum hier einige 
Proben.

In „Sankt Peter mit der Geis" schildert der 
Dichter Christus, der mit seinem Hauptapostel wandert, 
Petrus kritisirt. wenn auch respektvoll, das göttliche 
Wirken seines Herrn: „Läßt' es doch gehn zu aller 
Frist, in aller Welt gleich wie es gehtSchließlich 
meint Petrus, wenn er die Gewalt' in Händen hätte, 
so würde er „Führ'n vil ein besser regiment". Der 
Herr versetzt mild und weise: Petre heut' den Tag 
solt Du Herrgott sein."

Der Apostel war damit sehr zufrieden. Er wollte 
schon mal den Herrgott spielen, daß es eine Art hätte. 
. Da kam ein armes, zerlumptes Weib des Weges, 
das eine Geis vor sich her trieb. Da sie auf die 

wegscheidt" kam, wo Petrus und sein Herr eben 
ihren Vertrag abgeschlossen hatten, ließ sie das Thier 
laufen und sprach:

„Geh hin in Gottes nam!
Gott behüt und beschütz dich ymmerdar, 
Denn ich kann warlich nicht mit dir. 
Ich muß arbeiten das taglohn. 
Weil ich sonst nichts zu essen habe 
Ich mit meinen kleinen kinden!
Nun geh' hin, wo du weidt thutst finden!"

Da sagte Christus:
„Petre, hast du das gebett der armen gehört?" 

„Du mußt Dich ihr erbarmen 
Weil ja den Tag bist Herr Gott Du! 
So nimm die Geis in Deine Hut!"

Petrus konnte sich der Sache nicht entziehen und 
ging mit der Geis auf die Weide, in der sicheren 
Zuversicht, daß ihn dieses Negierungsgeschäft nicht 
weiter aushalten würde. Aber ach!

„Die Geis war muthig, jung und frech
Und blib gar nich in der Nech.

Soff auf der weitste hin und wider 
Stig ein berg aufs, den andern nider. 
Und schloff hin und her durch die stauben 
Petrus mit ächzn blähn und schnaubn 
Muß immer nach trollen dcr geis. 
Und schien die Sonn gar vberheiß, 
Der Schweiß vber sein Leib abran."

Genug, Petrus verbrachte den Tag mit der ihm 
anvertrauten Geis und war sehr froh, daß er sie 
Abends in den Stall bringen konnte. Da sagte der 
Herr:

„Petre, will mein regiment 
Noch länger halten in deine händt?" 
Petrus sprach: „Lieber Herre mein 
Nimb wider hin den Stäbe dein. 
Ich will fort der regirung dein 
Weil' ich leb' nit mehr reden ein."

Diese köstliche kleine Geschichte erinnert an die des 
Phaston. Nicht minder wirksam ist sie in ihrer 
Einfalt und schlichten Realistik, diese charakteristische 
Auffassung des Schuster-Poeten von der Phaston-Jdee.

Ebenso drastisch ist die Geschichte von den „vn- 
gleichen Kindern Eva's."

Der Dichter schildert das Schicksal der durch eige­
nes Verschulden aus dem Paradies vertriebenen Eva, 
die nun mit ihrem Gatten arbeiten mußte und in 
Schmerzen Kinder gebar. Aber seltsamer Weise 
waren diese Kinder sehr ungleich.

„Theils schön und adelich 
Subtiel gliedmasiert, vntadelich." 
Doch auch andere: 
„Toll, töllpet, grob und vngestalt 
Vngleich den Kindern oberzalt."

Nun die wohlgestalteten Kinder verabscheuten die 
tölpischen. Eva wußte sich keinen Rath und machte 
die Sache noch schlimmer, indem sie die häßlichen 
Kinder zurücksetzte, versteckte und ihrem Schicksal über­
ließ. Immerhin lag ihr deren Schicksal auf dem Ge­
wissen; doch als Gott der Herr ihr durch einen Engel 
seinen Besuch ankündigen ließ, denn er wollte 

„Schaven, wie sie aussend hielt Hauß" 
so schämte sie sich der kleinen Unholde.

Das ganze Haus wurde wegen des hohen Besuchs 
gescheuert und mit frischen Maien geschmückt, die 
schönen Kinder aber gewaschen, gekämmt und sie

„legt ihnen new gwaschne Hembden an, 
Thut ihnen auch fleifsiklich anzetgen 
Wie sie sich höflich sollen neygen."

Die häßliche Brüt jedoch versteckte sie in der 
Streu, ja sogar im Ofenloch.

Die Empfangsfeierlichkeiten gingen programm­
mäßig vor sich. Die schönen, saubern Kinder machten 
ihre Knixe und beteten Gott den Herrn an, wie es 
sich gebührte.

Der Beherrscher des Himmels war sihr gerührt, 
segnete die Kinder und beschenkte sie mit großen 
Loosen:

„Du solt aufs erden
Ein gewaltiger König werden."
„Du ein surfte sogar!" 
»Du ein grase frey" 
«Du ein ritter schön" 
„Sey ein edelmann!" 
Regieren solt ihr leut vnd landt 
Und haben stets die oberhandt."

Nachdem der liebe Gott in derselben Weise auch 
nach den Kaufmann-, den Gelehrten- und Priester­
stand begründet hatte, regte sich in Eva das Mutter­
herz und sie beschloß, dem Herrn auch noch ihre 
häßlichen Kinder vorzuführen.

Nun kamen die vor den Himmelskönig:

„Grindig und lausig, zottet und kussich 
Zerhadert, geschmutz'g und russig' 
Grob, ungeschickt, tötpel und tölschet 
Schlächtisch, on zucht, pavrisck und lätschel. 
Als der Herr sah den schmutzigen Hausen 
Da für ihm stehn „kreisen und schnauffen 
Da mußt der Herr ihr aller lachen, 
Sprach — Eva was machst Du für Sachen."

Da bat Eva um den Segen des Höchsten auch 
für diese Kinder. In bester Laune segnete der liebe 
Gott nun weiter. Aber es klang doch ganz anders. 
Er legte ihnen die Hände auf und sprach ungefähr so:

„Du solt werden ein pawr 
Dein nahruna fol Dir werden sawr 
Solt andern bawn weitz vnd körn."

„Du solt roern 
ein fischer vnd solt sahn fisch 
So ghörn aufs der hcrrn lisch" 

„Du mach sttffel vnd schuh"
„Eyn fchmyder 

mach hos und wammes dernach" 
„Da bleib ein schiffmann alle wegen 

Das Du die Kit fährst ober r<t)n." 
„Du aber bleibest schlecht 

Dieweil Du lebst — ein haußknecht." 
Neckst einmal den Briefträger vergaß der Herr:

sprach:

«Du solt ein bot seyn
Den bris thu hin vnd wieder tragen." 

p.nn^,° HE der liebe Gott alle Handwerke und 
wund rw'giftet. Die einfältige Eva jedoch 
Kindern bcak bec gärige Gott gerade diesen 
Kindern so unansehnliche Aemter überhug; sie * 

zAeber Herre reich 
^theilst Du so vngleich 
T, ,n ^iln? was tut die arme rost 

trittst in das kot?
Das sie auff gantzer erb allein 

Fußschemel sein?"
2öeit ich die linder allesam 

Geboren hab mein Mann Adam 
Drumb sol Dein fegen reich 
Vber sie alle gehen gleich!"

Der liebe Golt versicherte nun Eva, daß sie von 
der Sache nichts verstände. Es müsse so sein, denn 

„wenn sie alle fürsten und Herrn tuern 
Wer wolt bawn koren und kern?
Wer zimmern, bawen, schnitzen vnd dreen? 
Graben, giessen, schncyden vnd natn?"

Und weiter erklärt der Herr, er wählte sich feine 
Leute, so daß jeder auf feinem Platze nützlich sei und 
ein Stand den andern erhalte.

„Das also daß gantz menschlich geschlecht 
Bleib einander eingeleibet recht, 
Gleich wie in einem Leib die glider." 

Die letzten Worte verrathen, daß unser Schuster- 
Poet die berühmte Fabel des Menenius Agrippa von 
den Gliedern, die sich gegen den Magen empörten,

kannte, ebenso sicher, wie die Phaöton - Sage. Aber 
auch in diesem Falle tritt die Eigenart u"d die Tiefe 
seiner Dichternatur hervor. Denn wie drastisch tritt 
das ungleiche Schicksal der Kinder Adam's und Eva's 
hervor, die doch alle gleich geborne Menschen sind.

Die Moral des Schuster - Poeten ist die Herren- 
Moral, die nur geborne Knechte und geborne Herren 
kennt. Aber in der Art und Weise, wie Hans Sachs 
erzählt, liegt doch ein Keim der künftigen Weltan­
schauung, die zwar die Nothwendigkeit der Handarbeit 
erkennt, aber doch die Gleichheit der Menschen begreift.

Die populärste Dichtung von Hans Sachs ist das 
„Schlauraffenland!" Auch hier hat der Dichter eine 
Vorhandene Idee benutzt, nämlich die vom goldenen 
Zeitalter, vom Paradiese. In der ergötzlichsten Weise 
schildert er das gelobte Land der Faulen, der 
Schlemmer — aber der Schlemmer seines Standes, 
für welche Schweinebraten, „Flecken" d. h., Mehlspeise 
und Nichtsthun das höchste Glück sind.

„Ein gegen! helft Schlauraffenland
Den faulen leuten wolbekannt
Das ligt drey mayl hinder waynachten — 
Und wälcher darin wolle trachten 
Der muß sich großer ding vermessen 
Und durch ein berg mit Hirschbrey essen 
Der ist wol dreier Meilen dick."

Dort laufen die Säue gebraten herum und haben das 
Messer schon im Rücken stecken. Hühner und Tauben 
fliegen gebraten in's Maul des Essers, die Zäune sind 
aus knusprigen Bratwürsten geflochten und über den 
Milchbächen nicken die Semmeln am Weidenstrauch 
Doch nicht allein das! Beim Wettlauf wird derjenige 
gekrönt, der zuletzt ankommt. Wer fein Geld ver­
spielt, bekommt es doppelt wieder. Der faulste wird 
König, wer mit Leberwürsten zu fechten weiß, ein 
Ritter und wer gar nichts kann, wenigstens ein Edel­
mann. Dreimal rülpsen gilt einen Thaler und andere 
noch weniger ästhetische Leistungen werden nach dem­
selben Maße honorict. Mit dem „Schlauraffenland" 
allein halte sich unser braver Schuster die Unsterblich­
keit gesichert.

Von köstlicher echt versöhnlicher Moral ist die 
Geschichte vom Schneider und seinem Panier. Dieses 
Panier war nämlich aus lauter Flicken und Flecken 
zusammengesetzt, die der Schneider seinen Kunden zrt- 
rückzugeben schier vergessen hatte. Dies wunderbare 
Panier wehrte sogar den Teufel ab. Dennnoch mußte 
der Schneider eines Tages sterben und stahl sich durch 
List ins Himmelreich. Da guckte er durch die Wolken 
und sah, wie einer armen Frau, die ihre zerrissene 
Wäsche aufhängte, von einer Nachbarin ein Fetzlein 
gestohlen wurde. Wüthend ergriff er den Fußschemel 
Gottes und warf ihn nach der Uebelthäterin. Der 
liebe Gott vermißte natürlich seinen Schemel und die 
Sache kam zur Sprache. Da sagte nun der liebe 
Gott ungefähr: „Was wäre wohl aus Dir geworden, 
Schneider, wenn ich immer den Fußschemel nach Dir 
geworfen hätte, so oft Du Dir ein Fetzlein behieltest, 
das nicht Dir gehörte? Du hättest keinen heilen 
Fleck am Leibe, ja kein Ziegel wäre aus Deinem Dache 
geblieben!"

Derselbe ehrliche gesunde Sinn spricht aus der 
Erzählung „Der Müller und der Student", wo der 
Müller, der Vater des Studenten, aus dessen juri­
dischem Lehrbuch den «kleinen Druck" wegschneidet, 
nämlich die Glossen zu dem Corpus Juris, die Hand­
habe für die eigentliche Rechtsverdreherei.

Viele von den komischen Erzählungen sind zu­
gleich Fastnachtsschwänke, so z. B. die Kinder Eva's. 
Es dies ein „Schwankgedicht."

Auf die eigentlichen Fastnachtsschwänke, von denen 
die Besten zu der Jubiläumsfeier aufgeführt werden, 
sind wir hier nicht eingegangen.

Man wird diese Spiele überall mit Nutzen und 
Vergnügen sehen. Sie sind lustig und besagen dabei 
noch etwas. Hans Sachs war ein Volksdichter im 
besten Sinne. Wir haben leider nicht seines 
Gleichen!

Aus Westpreußen und den 
Nachbarprovinzen.

Danzig, 2. Nov. Aus Anlaß der Eröffnung des 
hiesigen Schlacht- und Viehhoses hatte gestern Nach­
mittags die hiesige Fleischer-Innung ein Festmahl in 
dem Börsensaale veranstailet, zu welchem außer den 
Spitzen der hiesigen Civil- unv Militärbehörden, der 
städtischen Verwaltung 2C. auch die Vorstände der 
Fleischer-Innungen der Provinz eing.’biben_ und 
größtentheils auch erschienen waren. — Am gestrigen 
Tage beging die in Stadt und Provinz wohl 
renommirte F. A. Weber'fche Buchhandlung in Danzig 
den 50. Jahrestag ihres Bestehens.

§ Aus der Danziger Nehrung, 1. Nov. Die 
Typyuskrankheit scheint sich hier ansiedeln zu wollen. 
In diesen Tagen ist ein Todesfall im Bohnsackerpfarr- 
dorf und ein Todesfall in Oestl. Neufähr vorgekommen. 
In Neufähr werden außerdem noch 2 Krankheitsfälle 
gemeldet. — In großer Lebensgefahr standen in diesen 
Tagen zwei Fischer aus Neufähr, welche aus See aus­
gefahren waren. Infolge des herrschenden Sturmes 
kenterte das Boot, so daß dieselben in die wüthende 
See fielen. Glücklicherweise waren beide des Schwimmens 
kundig und besaßen Kraft genug, sich so lange an der 
Oberfläche zu halten, bis ihnen Hilfe zu Theil wurde.

Maricnburg, 31. Okt. Dieser Tage beendete die 
zu dem Zwecke gewählte gemischte Commission ihre 
Berathungen über die neue Communalbesteuerung vom 
1. April n. I. ab in Marienburg und brächte sie 
Folgendes in Vorschlag: Ausdehnung der Lustbarkeils­
steuer auf alle Vereinsvergnügungen, Erhöhung der 
Hundesteuer auf 20 Mk, ferner Einführung einer 
Bauconsensgebühr, einer Fleischbcschausteuer von 50 
Pf. für jeden Fall, einer Fahrradsteuer, einer Klavier­
steuer, einer Musik- und Waaren - Automatensteuer, 
einer Jagdschetnfteuer von je 10 Mk. und einer Um­
lagesteuer (bet Grundstückskäufen) von | Prozent des 
Werthes. Ferner soll ein Zuschlag von 100 Prozent 
zur Belriebsstkuer erfolgen, sowie eine Erhebung von 
100 Prozent Gewerbesteuer von den in der 4. Klasse 
Eingeschätzten, von 150 Prozent der 3. Klasse und 
von 300 Prozent der 2. Klasse und Erhebung von 
200 Prozent Grund- und Gebäudesteuer. Nach Er­
hebungen dieser Steuern hofft man mit 325 Prozent 
Zuschlag zur Staats Einkommensteuer zu reichen

Aus dem Kreise Bereut, 31. Okt. Gestern 
fand die feierliche Einweihung des neu erbauten 
Schulhaufes der zur Förderung des Deutschthums 
eingerichteten Schule zu Dzimianen statt. In dem 
mit vieler Sorgfalt geschmückten Schulzimmer hatten 
sich Pfarrer, Lehrer, Schulvorstand und Eltern ver­
sammelt. Nach dem Gesang der beiden ersten Strophen 
des Liedes: „Bis hieher hat uns Gott gebracht" hielt 
Herr Lehrer Rohloff das Gebet. Herr Pfarrer 
Vierhuff brächte dann ein Hoch auf den Kaiser aus, 
hierauf folgten Declamationen und Gesänge der 
Kinder. Die zur Förderung des Deutschthums in 

Trawktz eingerichtete Schule wird zum ersten Apr 
wahrscheinl'ch e'ngehen, da alsdann die Schul 
auf 4 heruntergegangen sein wird.

8. Krojanke, 1. Nov. Den Reigen der Vereins­
feste bat h er in dieser Saison der „Jüdische Verein 
für Krankenpflege" bei sehr lebhafter Beiheiliaung 
durch fein übliches Jahresfest eröffnet. D.r 
führet des Vereins, Herr Lehrer Lehmann, leitete das 
Fest durch einen Prolog ein, an den sich ein mit Be­
geisterung aufgenommenes Katserhoch anfchloß. Nach 
Absingung der Kaiserhymne trat der Tanz in feine 
Rechte, während die Hauptpausen durch Humoristische 
Vorträge ausgesüllt wurden. Für die Weih­
nachtszeit hat dieser Verein die Veran­
staltung eines Kinderfestes in Aussicht 
nommen. — Die Stadtverordneten - Ergänzungswahl 
findet hierselbst am 20. Nov. er. statt. Es scheiden 
aus: III. Abtheilung: Seilermstr. Hartmanr, Ackert 
Wiese; II. Abtheilung: die Ackerbürger Otto und ©■ 
Belz; I. Abtheilung: Bäckcrmstr. Jaster und Dobok 
Kapelski. — Der auf den 5- Nov. er. in Samoischw 
anberaumte Jahrmarkt ist auf den 15. d. M. veilegi- 

f§ Neuteich, 1. Nov. In der verflossenen Nacht 
brannten gegen 1 Uhr die Wirthschaftsgebäude tx# 
Besitzers Friedrich in Trappenfelde, bestehend auf 
Scheune, Stall, Speicher, mit allen Vorrälhen voll' 
ständig nieder. Das Wohnhaus wurde erhalten. Dir 
Gebäude waren erst in diesem Jahre neuerbaut und 
ist das Feuer, wie man vermuthet, durch ruchlose 
Hand entstanden. Von hier war eine Spr tze zur 
Hülse geeilt.

V. Aus dem Kreise Marienwerder, 1 Nov. 
Aus ein Gesuch des Schriftführers des Vaterla difchen 
Frauen - Vereins zu Mewe Hircn Pfarrer Klapp hat 
auch die Kaiserin einige Verloosungsgegenstände zu der 
am 11. d. Mts. ftattfiadenden Verloosung bstgetragen 
— unter anderen einen ungefähr 24 Zentimeter hohen 
silbernen und einen vergoldeten Becher.

Thor«, 30. Okt. Der russische Arbeiter Anton 
Kuchnia kam gestern Abend auf der Rückreise von 
Sachsen, wo er gearbeitet hatte, mit einem Arbeiter 
gleichen Namens aus dem hiesigen Hauptbahnhase an. 
Beide nächtigten gemeinsam im Glacis beim Brücken­
kopf. Heute früh nun wurde er von seinem Gefährten 
mit einem Knüppel fürchterlich zerschlagen, b.s auf 
seine Hilferufe Leute ihn befreiten, woraus der andere 
die Flucht ergriff. Da der UeberfoQene eiwa 200 
Mk. Geld bet sich führte, wovon ihm nachher der 
größere Theil fehlte, handelt es sich vermuthl ch um 
einen geplanten Raubmord. Der Räuber wurde 
später auf dem Hauptbahnhof festgenommen, als et 
die Reise nach Rußland fortsetzen wollte. — Eine 
Weißbierbrauerei beabsichtigt Herr F'scher aus der 
Culmer Vorstadt zu errichten.

E. Janowitz 1 Nov. Der gestern gemeldett 
Bahnunsall hat sich nicht bei Einfahrt des Z mmer 
Zuges, sondern vor dem Zuge Gnesen-Nakel aus bet 
Chaussee Elfenou-Turza ereignet. Der Verunglückte 
dem das eine Bein u tterhald des Knies durchfahren 
wurde, ist der Fuhrmann Zislkowski aus Rakel. Die 
Geretteten sind das Schuhmacher Volz'sche Ehepaar 
aus Rakel. Der Zug setzte nach einem kurzen Auf­
enthalte seine Reise nach Rakel fort. Die Leiche blieb 
auf Veranlassung des Bahnvorstehers unter Be­
wachung auf der Unglücksstelle liegen.

Ladiau, 31. Okt. Dle Klaviersteuer ist auch i" 
unsere Stadt eingezogen. Die letzte Stadtverordneten- 
Versammlung hat außer der Besteuerung des Bieres, 
der Lustbarkeiten, Equipagen und Jagdscheine auch 
eine Besteuerung der Klaviere und sonstigen Musik­
instrumente, allerdings nur mit geringer Majorität, „ 
zur Aufbringung der fehlenden Communalausgaben 
beschlossen.

Rastenburg, 31. Okt. Ein Arbeiter der Zucker­
fabrik, welcher angetrunken sich zum Nachhausegehen 
einen kurzen Weg aus der Fabrik machen wollte, ersah 
sich hierdurch die Qffnung, durch welche die Rüben- 
schnitzel nach unten füllen. Doch weiter als bis an 
die Arme kam er nicht, er blieb stecken. Nach wenigen 
Augenblicken war er von den oben herunterfallenden 
Schnitzeln verschüttet. Zum Glück kamen andere Ar­
beiter herbei, welche den bereits Besinnungslosen aus 
seiner schrecklichen Lage befreiten.

Szittkehmen. 30. Okt. Ein großes Feuer wüthete 
gestern Nachmittaq in dem etwa 10 K lometer von hi^ 
entfernten polnischen Städtchen Preurochl. D^S 
kam in einem Wohnhause zum Ausbruch üeri 
breitete sich mit großer Schnelligkeit < ui die hölzernen, 
mit Stroh gedeckten anstoßend n Gebäude. Obgleich 
das russische Militär schnell zuc Hilfeleistung herbei- 
eilte, so sind doch mehrere in der Nähe des brennen­
den Hauses liegende Gebäude ein Raub der Flammen 
geworden. Da die von dem Brandunglück betroffenen 
Leute nicht versichert waren, fo erleiden sie einen 
ziemlich bedeutenden Schaden.

Zaugszargen, 30. Ott. Ein schweres und in 
seiner Art höchtt seltenes Unglück hat sich am 26. d. M. 
in den Vormittagsstunden bet uns ereignet. Dem 
Kaufmann T. F. war ein Eimer in seinen sehr tiefen 
Brunnen gefallen. Nach verschiedenen vergeblichen. 
Versuchen, denselben wieder berauszuholen, kam man 
auf den Gedanken, einen zufällig anwesenden jungen 
russischen Unterthanen Jurgszat aus Maußen ver­
mittels eines langen Seiles in den Brunnen herabzu- 
lassen, vorerst aber einen sogenannten Bootshaken hin- 
einzuwerfen. Dieser war durch den geringen Wasser­
stand des Brunnens bis in den Boden hinetngedrungen 
und stand in der Tiefe wie ein eingerammter Pfahl. 
Mit Hilfe dieses Bootshakens sollte Jurgszat den 
Eimer aufnehmen und sich dann herauswinden lassen. 
Kaum aber war er einige Meter niedergegangen, da 
riß das Seil und er stürzte in die Tiefe gerade auf 
die Stange, welche nun seinen Unterleib völlig durch­
bohrte, darauf zerbrach und den Bedauernswerthen 
ins Wasser fallen ließ. Durch schleunige Hilfe wurde 
er zwar schnell herausgebracht, doch als man die ab­
gebrochene Stange aus dem völlig zerrissenen Unter­
leibe herauszog, erklärte ein gerade anwesender Arzt, 
daß keine Hilfe möglich sei. Aus Wunsch des Un­
glücklichen wurde der Geistliche zur Ertheilung des 
heiligen Abendmahles herbeigerufen, und am 27. d. M- 
früh ist er verschieden.

Lokale Nachrichten.
(Nachdruck der mit * oder Correspoudenzzeichen ver­

sehenen Artikel ist nur unter Quellenangabe gestattet.) 
Elbing, 2. November.

* Muthmaftliche Witterung für Sonnabend 
den 3. Nov.: Erst vielfach heiter, milde, später stark 
walk g, Regenfäüe. Nachtfröste.

Der Landwirthschaftsminister hat den Rektor 
dec Berliner Thwrärztlichen Hochschule beauftragt, 
eine größere Quantität Tuberkulin anzukaufen unv 
davon beliebige Mengen in der sür die Impfung er­
forderlichen Mischung an landwirtbschaftliche ^ereui 
zum Selbstkostenpreis abzulassen. Der Preis der I 
eine Injektion erforderlichen Menge von 0,5 cem-
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Sonntag: Gasparone.
Montag: Hans Sachs-Feier 

Hans Sachs. Festspiel.

2111.
100,25
100,20
101.10
100.10
220,75
164.10

Reisenden zu besetzen. Die Entscheidung hierüber 
sieht dem dirnstlhuenden Stationsbcamtcn oder dem 
Zugführer zu.

* Zum Lehrermangel. Die ungünstigen Be­
soldungsverhältnisse scheinen ihre Folge nach sich zu 
ziehen. Während noch vor drei Jahren ein Andrang 
zum Seminar war, so daß das Schulkollegium eine 
wodlerwünschte Auswahl treffen konnte, hatten sich zum 
Eintritt in den Parallelkursus nur sechszehn Zöglinge 
gemeldet, von welchen neun ausgenommen wurden. 
Um die übliche Frequenz herzustellen, mußten aus den 
königlichen Präparanden-Anstalten zu Schwetz und 
Pr. Stargard Ueberführungen stattfinden. Ob eine 
solche Handhabung nicht einer Reaktion gleichkommt?

* Im hiesigen städtischen Krankenstift war 
Ende Spet. ein Bestand von 38 Kranken. Der Zu­
gang im Okt. betrug 57 Kranke, der Abgang 66, von 
denen 58 als genesen entlassen und 8 gestorben sind. 
Es verblieb also Ende Okt. ein Bestand von 29 
Kranken (21 männl. und 15 wetbl.)

*** Verhaftet. Gestern Nachmittag wurde der 
in der Predigerstraße wohnhafte Schmied A. deshalb 
verhaftet, weil er vorgestern Abend seinen Bruder 
mit einem Beil mißhandelt und verletzt, auch die 
Hausbewohner in gefährlicher Weise bedroht hatte. 
A. ist wegen ähnlicher grober Ausschreitungen bereits 
öfters bestraft.

Kunst und Wissenschaft.
Elbing, 2. November.

Dem unsterblichen Wolfgang Amadeus Mozart 
hatte, so lange seine Kinderjahre seine eminente Begabung 
wunderbar erscheinen ließen, ganz Wien, vom Kaiser­
hofe herab bis zum ärmsten Wwthshausfiedler, 
huldigend zu Füßen gelegen; der 6jährige Knabe 
wurde vergöttert, der 12jährige Orchesterdirigent ver­
hätschelt, der Mann aber, dessen Genius der Welt 
Werke gegeben, die in allen Zeiten zu den besten 
ihrer Art gezählt werden, er wurde verkannt und ange« 
feindet. Nach „Jdomenio", welche Oper als Uebergang 
zu seinen klassischen Werken bezeichnet werden kann, 
hatte er „Die Entführung aus dem Serail" (1781) 
geschrieben, zu deren Aufführung es eines besonderen 
kaiserlichen Befehls bedurfte, da Intriguen eine solche 
hatten hintertreiben wollen. Vier Jahre später wurde 
„Die Hochzeit des Figaro" gegeben und die Oper siel 
durch, nachem die italienischen Sänger auf Verabredung 
schlecht gesungen hatten. Mozart hotte jedoch die 
Genugthuung, sein Werk in Prag nach dessen vollem 
Werthe gewürdigt zu sehen und man begreift 
nach Allem seinen Ausspruch, daß er für die Wiener 
keine Oper mehr schreiben werde, daß seine nächste 
Oper vielmehr für Prag bestimmt sei. 1787 wurde 
„Don Juan" in Prag mit ungeheurem Erfolge auf­
geführt, in Wien aber, wo die Oper später gegeben 
wurde, erlebte dieselbe wieder eine entschi- deneAblehnung. 
Seine Werke wurden dort hinter die Werke belieblerTages- 
komponisten zurückgestellt und ihnen thatsächlich jede 
Lebensdauer abgesprochen, während den genannten 
anderen Wecken, deren Namen zum Theil nicht ein­
mal in der Musikgeschichte gefunden werden, die 
Unsterblichkeit verheißen wurde. Die Nachwelt hat 
gut gemacht, was die Mitwelt an dem „göttlichen 
Wolsgangerl" gesündigt hatte, Mozarts Overn haben 
alle Wandlungen des musikalischen Geschmacks und 
der Mode überdauert, sie wirken heute noch, da die 
gegensätzliche Wagnerische Richtung vorherrscht, mit der­
selben Frische wie vor lOOJahren und jede Aufführung trägt 
inmitten der Erzeugnisse unserer Zeit den Charakrer des 
Außergewöhnlichen im besten Sinne. Für kleinere Bühnen 
bedeuten die Opern Mozarts schwerwiegende Proben 
der Leistungsfähigkeit und es gereicht unserer Bühne 
zur Ehre, daß die gestrige Aufführung des „Don 
Juan" im Ganzen sehr befriedigte. In der wunder­
baren Parthie der Donna Anna stellte sich 
Frl. Mariens dem Publikum vor, eine Künst­
lerin, deren Mittel sie zur Wagnersängerin 
mehr als zur Jnterpretin Mozartschen Geistes 
qeetgnet erscheinen lassen. Mozart singen ist 
schwer und die wuchtigen Mittel der Dame schmiegen 
sich nicht immer willig den Anforderungen der Parthie 
an, deren zahllosen Feinheiten sie gefährlich werden. 
Trotzdem können auch wir uns mit dem vollen Erfolg 
einverstanden erklären, den das Publikum der 
Künstlerin bereitete. Frl. Mariens besitzt gute 
Schule und große, eigentlich blendende Mitiel; 
die Höhe scheint unbegrenzt sie klingt rein und wird 
mühelos gewonnen; weniger gut dagegen klingt die 
MitteÜage und die Tiefe versagt ganz, Mängel, welche 
der Charakter der gestrigen Parthie allerdings kaum 
hervortreten lassen konnte; ermüdend und mitunter 
störend wirkte das fortwährende Tremoliren, das in 
Verbindung mit einer sehr undeutlichen Aussprache 
den Werth der Gesangsleistung um ein 
Bedeutendes einschränkt. Die imposante Erscheinung 
der Dame und das gute, dramatisch belebte Spiel 
verhalsen der Parthie übrigens auch zu einer guten, 
äußeren Wiedergabe. Frl. Mariens errang schon mit 
dem Duett Nr.'2 lebhaften Beifall, der sich nach der 
Arie „Du kennst den Berräther" und „Ueber alles 
bleibst Du theuer" zu warmer Herzlichkeit steigerte. 
Herr Starka sang den Don Juan im Ganzen zu­
friedenstellend; alle die Vorzüge und Fehler des 
Sängers, die wir früher auigesührt, traten auch in 
dieser Parthie wieder zu Tage, man erfreute sich 
an dem edlen Klang der Mittellage und empfand das 
häufige Detoniren störend, er erinnerte in der äußern 
Erscheinung an d'Andrade, der offenbar Vorbild war, 
die leichte, dem Charakter der Partie entsprechende 
Beweglichkeit desselben aber war überall zu vermissen. 
Frau v. Cederstolpe blieb ein wenig hinter den 
Erwartungen zurück, die wir ihrer Elvira entgegen­
gebracht haben; sie schien etwas ermüdet und neigte
— was wir zum ersten Mal an ihr bemerkten
— ein wenig zum Detoniren. Indessen
das sind Ausstellungen, die kaum bemerkt wurden und 
die wir nur darum ansühren, weil ernstes Streben 
und großes Können eine Beurtheilung bis in olle 
Einzelheiten verlangen. Mit dem Rezitativ und der 
brillant gesungenen Arie Nr. 5 erntete die Sänger n 
herzlichen Beifall bet offener Scene. Herr Btuvm 
Halle trotz starker Erkältung den Don Oktavio 
übernommen; es wäre wohl richtiger 0e * ’ 1 
Publikum von der starken Indisposition zu
unterrichten, man würde dann die ganze Leistung 
nachsichtiger beurtheilt haben. Für das entsetzliche 
Detoniren bietet übrigens auch die Erkn wng kaum 
ein? Auch Herr Kasten, der denLeporello^sana roar ebenfalls nicht gut disponirt, 

er schonte seine Stimme so, dab selbst inl der Nähe mitunter 
von seinem Gesang nichts zu hören war. Frl. H a a k 
sann die Merline und ihre prächtigen Mitiel verhalfen 
der Parthie zu einer gesanglich tadellosen Wiedergabe; 
>as Spiel kam über Anläufe kaum hinaus, diese aber 
waren gut und lassen hoffen, daß die junge
Dame sich recht bald heimisch auf den welt-
bedeutenden Brettern fühlen wird. Herr Basch war 

1895 Postschaffner, 900 Mk. und der gesetzliche Woh- 
nungsgeldzuschuß. — Königl. Amtsgericht in Stralsund 
sofort ein Kanzleigehilfe, 5—10 Pfg. für die Seite. 
— Stadtsörsterstelle in Gudensberg, Gehalt 600 Mk.. 
Kleidergeld 30 Mk., 8 Raummeter Buchenscheite und 
10 Raummeter Buchen-Zopsreis, Bewerbungen an den 
Bürgermeister Becker in Gudensberg. — Wald­
wärterstelle in Steinau, Kreis Schlächtern, Gehalt 
700 Mk., außerdem Bezug von 7 Meter Derbholz, 
Meldungen an den Bürgermeister Fink in Steinau. — 
Stadtsecretär beim Magistrat zu Wollin (Pomm.), 
sofort, Gehalt 1000 Mk., alle 3 Jahre um 100 Mk., 
bis zum Höchstbetrage von 1500 Mk. steigend. — 
Gemeinde - Empfänger beim Bürgermeisteramt zu 
Daaden (Rheinprovinz) zum 1. April 1895, Gehalt 
2000 Mk. und 600 Mk. Dienstunkostenentschädigung, 
15,000 Mk. sofort als Caution zu hinterlegen. — 
Secretär beim Bürgermeisteramt zu Gummersbach 
(Rheinprovinz) sofort, Gehalt 1650 Mk., steigend alle 
2 Jahre um 50 Mk., bis zum Höchstbetrage von 
1800 Mark.

* Ehrung. Herr Oberlehrer Kutsch von hier, 
welcher sich um die Entwickelung des Pestalozzi-Ver- 
eins in unserer Provinz recht große Verdienste er­
worben hat, wurde bei seinem Rücktritt von der 
Leitung des Vereins durch die Delegirienversammlung 
des Pestalozzivereins in Martenwerder einstimmig zum 
Ehrenpräsidenten des Vereins ernannt. Eine aus 
drei Mitgliedern bestehende Deputation des Vorstandes 
des Pestalozzivereins übergsb Herrn Kutsch in diesen 
Tagen das ausgefertigte Diplom. Herr Hauptlehrer 
Spiegelberg, der jetzige Vorsitzende des Pestalozzi­
vereins, gab bei Ueberreichung des Diploms dcm 
Wunsche Ausdruck, daß Herrn Oberlehrer Kutsck die 
Auszeichnung stets dieselbe Freude bereiten möge, 
welche die Mitglieder des Vereins bei Bewilligung 
dieser Auszeichnung beseelte. Herr Oberlehrer Kutsch 
dankte freudig bewegt für die Auszeichnung und ver­
sicherte, auch forthin stets treu zu dem Vereine stehen 
zu wollen. Das recht geschmackvoll ausgestattete 
Diplom trägt in sinngemäßer Weise das Bildniß 
Pestalozzt's, dessen Name der Verein ja trägt und in 
dessen Geiste der Verein wirkt. Die Widmung hat 
folgenden Wortlaut: „Der Pestalozzi - Verein der 
Provinz Westpreußen ernennt hiermit seinen scheidenden 
langjährigen Vorsitzenden, den Oberlehrer Herrn Adolf 
Kutsch in Anerkennung seiner liebevollen Hingabe an 
d e Sache der nothleidenden Lehrerwittwen und 
-Waisen und seiner kraftvollen, erfolgreichen Arbeit 
bei Gründung, Pflege und Förderung des Vereins zu 
seinem Ehrenpräsidenten. Möge dieses neue Band 
ihn noch lange Jahre mit dem Vereine verknüpsen 
und dessen Wachsen und Blühen ihm der schönste 
Lohn seiner Arbeit sein. Der Vorstand (folgen die 
Namen der Vorstandsmitglieder.)"

Telephonverbindung Berlin - Memel. In 
diesen Tagen weilte ein höherer Beamter der Reichs­
post- und Telegraphenverwaltung in Memel, der die 
Ausgabe hatte, mit dem Magistrat wegen der seitens 
der Postbehörde für den Anschluß Memels an die 
Telephonverbindung Berlin-Königsberg rc. zu stellenden 
Bedingungen zu verhandeln. Die dabei ausschlaggeben­
den Fragen wurden, wie das „M. D." hört, glatt er­
ledigt und steht somit der Anlage der Telephonver­
bindung nichts mehr im Wege. Die Arbeiten werden 
energisch in Angriff genommen und fortgesetzt werden.

Lotterie-Schwindel. Firmen, die in Berlin, in 
den Berliner Vororten, Brüssel und Amsterdam ihre 
Geschäfte haben, lassen in der Bromberger Gegend 
durch Agenten Lotterteloose und Jnhaberpapiere mit 
Prämien und Antheile solcher Loose und Papiere gtgen 
Ratenzahlungen, oder Antheilscheine zu Jnhaberpopieren 
mit Prämien gegen Zahlung des vollen Preises zu 
schwindelhaften, den wirklichen Werth oder den Börsen­
kurs um das Doppelte, ja bis zum Zehnfachen über­
steigenden Preisen an unerfahrene leichtgläubige Per­
sonen abfttzen, die sich durch trügerische Versprechungen 
verblenden lassen. Die Bromberger Polizeiverwaltung 
warnt das Publikum vor die Agenten derartiger 
Firmen und ersucht darum, jeden Fall zur Kenntniß 
der Polizeibehörde zu bringen.

Frost. In der letzten Nacht markirte das Thermo­
meter bereis gegen —4 Grad Reaumur. In Folge 
dessen hatte sich auf Straßen und Gräben bereits 
eine dünne Eisschicht gebildet, welche jedoch den 
Sonnenstrahlen des heutigen Tages nicht zu wider­
stehen vermochte.

Katholischer Religionsunterricht an höheren 
Mädchenschulen. Wie bereits milgetheilt wurde, 
hat der Kultusminister den Provinzial - Schulkollegten 
und den Regierungen dieser Tage den nemn Lehrplan 
süc den katholischen Religionsunterricht an höheren 
Mädchenschulen zugehen lassen. Der Minister hatte 
dabei gewünscht, daß bei der Zufertigung des Lehr- 
planes an die Direktoren der in Betracht kommenden 
Anstalten ausdrücklich darauf hingewiesen werden sollte, 
daß derselbe nach Vereinbarung mit dem Episkopate 
Preußens erlassen worden ist. Dem Lehrplane ist 
eine Vorbemerkung vorausgeschickt, welche lautet: „Der 
Religionsunterricht in den höheren Mädchenschubn 
bezweckt, den Schülerinnen entsprechend ihrer geistigen 
Entwickelung eine vollständige Kenntniß der katholischen 
Glaubenslehre und der Pflichten eines katholischen 
Christen zu vermitteln und dieselben zu befähigen, in 
freudigem Anschluß an ihre Kirche, als die von Gott 
gegründete Heilsanstalt, den Weg zu ihrem Heil zu 
finden. Zu diesem Zwecke will der Religionsunter­
richt nicht allein die Heilslebren der katholischen Kirche 
zum festen und sicheren Bcsitzthume der Schülerinnen 
machen, sondern diese auch allmählich zum Gebrauche 

anleiten und in das Leben der Kirche, 
Verständniß ihrer Geschichte und ihrer 

auch der Wie jeder Unterricht muß
durch ibn bfp Otl§jr^tetric6t w ertheilt werden, daß 

Seben w.rde. »«bet “neben

Eine das reisende Publikum interessirende 
Bestimmung zu § 13 der Verkehrsordnung für die 
Eisenbahnen Deutfchlands trat am 1. November d. I. 
in Krast. Von diesem Zeitpunkte ab können einzelne 
Abtheilungen im Wagen des Abtheilsystems nach dem 
Ermessen der Eisenbahnverwaltung gegen Lösung von 
mindestens 4 Fahrkarten in 1. Klasse, 6 Fahrkarten 
in 2. Klasse und 8 Fahrkarten in 3. Klasse an 
Reisende überlassen werden. Die B'-b'g^sse zur 
Ueberlassung derartiger Wagenabtheilungen ,ulfl dem 
Stationsvorstande zu. Auf Zwischenstatio cn werden 
Wagenabtheilungen nur dann überlassen, wenn solche 
in dem ankommenden Zuge unbesetzt vorhanden sind. 
Ein Recht, die Freihaltung von Plätzen in diesen 
Abtheilungen für die Dauer der ganzen Reise zu 
fordern, wird dadurch jedoch nicht eingeräumt; es 
bleibt der Eisenbahnverwaltung Vorbehalten, im Be­
darfsfälle zeitweise oder dauernd die nicht bezahlten 
Plätze der betreffenden Wagenabtheilungen mit anderen 

Börse und Händel.
Telegraphische Börsenberichte

Berlin, 2. Nov., 2 Uhr 45 Min. Nachm.

52 Pf. festgesetzt. In landwirthschaftlichen Kreisen 
ist allerdings nur wenig Neigung vorhanden. Versuche 
mit Tuberkulin anzustellen. Bekanntlich findet eine 
staatliche Vergütung für das an der Tuberkulose er­
krankte Rindvieh nach dem Seuchengesetz nicht statt. 
Erweist sich nun bei den Versuchen mit Tuberkulin 
das Mittel als wirkungsvoll, so darf der Besitzer das 
mit der Krankheit behaftete Rind nicht verkaufen und 
hat allein den Verlust zu tragen. Augenblicklich ver­
kauft der Landwirth sein Vieh an den Schlächter oder 
Händler ohne jegliche Garantie. Der Käufer ver­
sichert das Vieh, und sollte ein Rind sich beim 
Schlachten als tuberkulös erweisen, so ersetzt ihm die 
betreffende Versicherungsgesellschaft den Schaden.

? Der Großfürst Constantin von Rußland 
reiste heute in dem um 7 Uhr 5 Min. früh von 
Berlin hier eintreffenden Courirzuge von Berlin nach 
Petersburg. Für den Reisenden, welcher sich im 
Süden aufgehalten hat, war ein besonderer Schlaf- 
sowie Gepäckwagen eingestellt, welche in Berlin vom 
Anhalten Bahnhof nach dem Schlesischen Bahnhof 
überführt und in den Courirzug eingestellt wurden. 
Die Reise des Großfürsten erfolgte wegen des plötz­
lichen Ablebens des Kaisers von Rußland.

Stadttheater. Als Volksvorstellung bei kleinen 
Preisen geht am Sonnabend auf allgemeines Ver­
langen nochmals das Lustspiel „Der Herr Senator" 
mit Herrn Direktor Gottschetd in der Titelrolle in 
Scene. Die wegen Indisposition des Herrn Dippel 
verschobene Aufführung der Opperette „Gasparone"

* ^unmehc bestimmt am Sonntag statt.
Im Gewerbeverein wird am nächsten Mon- 

mge Herr Dr. Baatz einen Vortrag über das neueste 
Heilmittel gegen Diphtheritis — das Behring'sche 
Heilserum — handeln.

Für Spieler auswärtiger Lotterien ist folgen­
des Gerichtsurtheil bemerkenswerlh: Voc ungefähr vier 
Wochen wurde in den Berliner Zeitungen berichtet, 
daß der Loosehändler Heinrich Krön, Alexanderstraße, 
weil er unter der Angabe, daß das Loos nicht recht­
zeitig eingelöst worden sei, einen Lotleriegewinn von 
5000 Mk. dem Loosinhaber vorenthalten hatte, vom 
Schöffengericht wegen Betruges zu 1000 Mk. Strafe 
verurthetlt wurde. Gleich darauf folgte die Nachricht, 
daß der Loosinhaber mit seiner Klage wegen Heraus­
gabe des Gewinns vom Zivilgericht abgewiesen worden 
H weil ihm ein Anspruch nicht zustehe. Aus dem 
^riftlichenUrtheil ergiebtsich jetzt, daß der Loosin Haber mit 
feiner Klage abgewiesen werden mußte, weil es sich um 
eine verbotene Lotterte (sächsische) handle und 
diese Forderung nicht einklagbar sei. Der Verklagte 
hatte selbst auf Abweisung der Klage wegen Svtelens 
tn einer verbotenen Lotterie angetrogen. Es liegt 
hier also der Fall vor, daß ein Loosehändler, der mit 
Verbotenen Loosen handelt, sie den Leuten unauf- 
ösiordert ins Haus schickt und zum Spielen verleitet, 

dem Augenblick, wo er einen Gewinn seines Kunden 
Unterdrückt und dieserhalb verklagt wird, sich vor Ge- 
Ucht darauf beruft, daß die Lotterie verboten sei. 
Diejenigen, die sich des Spiels in fremden Lotterien 
nicht enrhalten können, erfahren hieraus, welchen Ge­
fahren sie sich aussetzen, denn es wird ihnen wenig 
Trost gewähren, wenn sie nachträglich Betrachtungen 
Über die Einheit des Deutschen Reiches und über die 
Widersinntgkeit eines antiquirten Gesetzes, das einer 
Mausefalle gleicht, onstellen.

Tarife nach Rußland. Vom 1. Januar 1895 
n. St. ab treten die für den Verkehr nach Rußland 
bestehenden Tarife des Danzig-Moskauer und Danzig- 
Südwestrussischen Verbandes, sowie die Tarife für den 
Heringsverkehr von Danzig und Neusahrwaffer nach 
Stationen der russischen Südweftbahnen und der 
-Weichselbahn außer Kraft.
®ie he^^ctc*n westprenhischer Landwirthe 
eentralhPrpS6 H/rdst - General - Versammlung des 
Snnn»k- hLandwirthe findet am 

° 17. November VornüttogS 11 Ubt, im
(Saale des Landeshauses zu Danzig statt. Die Tages­
ordnung ist folgende: Entwurf eines preußischen 
WassergesetzeS. (Referent Herr Landrath v. Glasenapp- 
Tuchel). Wirkung der Aufhebung des Identitäts­
nachweises und der Abänderung des Zolltarifgesetzes 
vom 15. Juli 1878, Vorlage des Herrn Overpräsidenten. 
(Referent Herr Rittergutsbesitzer Wegner-Ostaßewo). 
Ueber Berufsgenossenschasten. Vorlage des Vereins 
Schwetz. (Referent Herr Plehn-Gruppe). Tags zu­
vor wird eine S tzung des Verwaltungsrathes abge­
halten, in welcher unter anderem auf der Tages­
ordnung stehen: Beschlußsassung über die nächstjährige 
Dtstrictsschau im Regierungsbezirk Marienwerder, 
Verwandlnng der Sparkassenhypothek in Amortisations» 
h^bothek, Abänderung des Gesetzes vom 12. Juli 
sHhh treffend den Verkehr mlt Ersatzmitteln für 
btQnbrptUni) über Entschädigung für das an Milz- 

Rindvieh.
Ortschaften in Von dem Verzeichniß sämmtlicher 
mit Angabe Provinzen Ost- und Westpreußen 
der Postanstalt h. l<e8- des Amtsgerichtsbezirks und 
sendungen ausaeführ? lö,eIcbe die Bestellung der Post- 
neue Auflage ueronf 1895 e'"t
das Werk von rnplrhpm \ toFtl)en. Bestellungen auf toRen 1,* *. ,*? Exemplar etwa 3 Mark 
genommen. °en üon ben Postanstalten entgegen 

Vacarrzenlifte. j-m.Danzig sofort und Söntgß^= *bir1ect^n§bey!c 
SBoftämiet ©üljom nun sW‘äVT 
btiefitäger, 650 M ®eb»lt im» v-r a-ikpuche ®o6' 
»uagsaeldMiiß, Maximalgebali 900 Bit. _ .Ä 

AienbahndetliebSamls Tdoen fofoit s Stellen 
für den Meickenstellerdienst; während der Probedienst- 
zeit jährlich 800 Mk., steigend bis 1200 Mk außerdem 
lreie Dienstwohnung; in demselben Bezirli 4 @teüuit fur 
ben Bahnwärterdienst, während der Probedienstzeit 
Urllch 700 Mk, nach abgelegter Uung lahrlich 
> Mk , stufenweise steigend bis 900 E.-—MagMrat 
*n Deutsch-Eylau zum 1. Februar 1895 ein Magiflrato- 
Cecretär, 1200 Mk. Gehalt steigend bis 1500 Mk. — 
Magistrat in Allenstein sofort bezw. 1. Januar 1895 
zwei Nachtwächter, vom 1. Oktober bis Ende März 
monatlich 36 Mk, außerdem jährlich 24 Mk. Kleider­
gelder. — Königl. Eisenbahnbetrtebsamt Königsberg 
sogleich 4 Weichensteller, 800 Mk. jährlich, nach be­
standener Prüfung 800 bis 1200 Mk. und Dienst­
wohnung. — Magistrat in Lyck sofort Nachtwächter, 
540 Mk. jährlich. — Magistrat in Pr. Eylau 
Nachtwächter, jährlich 144 Mk. — Landrsthsamt in 
Rastenburg zum 1. Januar ein Vertreter für den 
Kreisboten für die Zeit vom 1. Januar bis Ende 
März, 2—3 Mk. Diäten. — Magistrat in Bromberg 
sofort 7 ständige Bureau- und Kassenhilfsarbeiter, je 
60 Mk. monatlich, steigend bis 100 Mk. — Magistrat 
in Gnesen sofort ein Registrator und Journalist, 
1200 Mk. Gehalt und 120 Mk. Wohnungsgeldzuschuß, 
von 3 zu 3 Jahren 100 Mk. Zulage. — Eisenbahn­
betriebsamt Bromberg sofort 10 Weichensteller je 800 
Mark, steigend bis 1200 Mk. und der tarifmäßige 
Wohnungsgeldzuschuß. — Postamt Stettin zum 1. Feb.

als Masetto gut — wie immer, möchten wir fast 
sagen, denn wir wissen uns kaum zu entsinnen, daß 
der Künstler in einer Parthie oder Rolle einmal nicht 
gutgewesen ist.DasOrchesterunterKapellmetsterGieseker's 
Leitung hielt sich außerordentlich tüchtig; vor allem zu loben 
ist die hübsche Abstufung beim Wechsel der Stimmungen, 
der den Stimmungsgehalt der herrlichen Musik mit 
lobenswerther Klarheit offenbarte. Einige kleine Un­
ebenheiten bei den Holzbläsern sind der Erwähnung 
kaum werth. Schließlich sei noch der Regie ein Wort 
der Anerkennung gesagt; es klappte alles aus der 
Scene und die Ausstattung kann als gut, zum Theil 
sogar glänzend bezeichnet werden. L. R—n.

Telegramme
der

„Altp reuMischen Zeitung."
Berlin, 2. Nov. Die Morgenblätter 

bringen neben der ausführlichen Biographie 
des Zaren Alexander warme Nachrufe, in 
denen seine Friedensliebe, fein Einslust auf 
die internationale Politik und fein Bestreben, 
zu Deutschland in guten Beziehungen zu 
leben, anerkannt werden. Sein Tod habe 
manche Fragen der internationalen Politik 
offen gelassen. Man hofft vom neuen Zaren 
Nikolaus II., dast er nicht nur die fried­
lichen Beziehungen zu Deutschland sortsehen, 
sondern gleich seinem Vater bestrebter sein 
werde. Ueber seine Politik weih man nichts 
zu sagen, da zu wenige Aeusterungen des 
neuen Zaren bekannt sind.

Köln, 2. Nov. Die „Köln. Ztg." widmet 
dem Zaren Alexander einen warmen Nach­
ruf, in welchem besonders dessen Friedens­
liebe gerühmt wird. Vom Zaren Nikolaus II. 
sagt sie, derselbe sei heute ein geistig und 
körperlich gesunder Herrscher, der genau 
wisse, was er wolle; die Nachrichten von 
seinem erschütterten Gesundheitszustand seien 
auf die Thatsache zurückzuführen, dast der Zar 
in jungen Jahren etwas kränklich gewesen 
sei. Der neue Zar werde ebenso wie 
Alexander III. ein Friedensfürst sein. In 
seiner nächsten Umgebung nimmt man an, der 
Zar werde mehr Deutschland als Frankreich 
zuneigen und die herzlichen Beziehungen zu 
Deutschland wieder herstellen; die bevor­
stehende Vermählung mit einer deutschen 
Fürstentochter werde dem Verhältnih zu 
Deutschland noch mehr Festigkeit verleihen.

Wien, 2. Nov. Die gesammte Presse 
widmet dem Zaren Alexander längere Nach­
rufe, in welchen derselbe als Friedenssürst 
bezeichnet wird. Seine Friedensliebe wiege 
manchen seiner sonstigen Fehler auf. Be­
züglich des Nachfolgers hoffen die Blätter, 
derselbe werde die friedlichen Gesinnungen 
seines Vaters als Erbtheil antreten.

Paris, 2. Nov. Die Nachricht vom 
Tode des Zaren rief hier ungeheure Er­
regung hervor. Die Menge, die von den 

' Kirchhöfen kam, eommentirte die um 5 Uhr 
durch Extrablätter bekannt gewordene Nach­
richt in tief erregter Weise. Man betrachtet 
das Ableben des Zaren als ein nationales 
Unglück.

Petersburg, 2. Nov. Heute erscheint 
ein Manifest des Zaren Nicolaus II., in 
welchem er seine Thronbesteigung ankündigt. 
D»e Truppen und Beamten werden schon 
heute dem neuen Zaren den Eid der Trene 
leisten. Da der heutige Tag als Festtag 
gilt, so beginnt die Landestrauer erst mit 
dem morgigen Tage. 

Königsberg, 2. Nov., 1 Uhr — Min. Mittags. 
(Von Portatrus und Grorhe,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommissionsgeschäft.) 
Spiritus pro 10,000 L o/o exel Faß.

Loco contingentirt.................................... 51,25 „ Geld.
Loco nicht contmgentirt 31,50 „ Geld.

I_ _ _ _ _ _ _ x
Freitag: Vogelhändler.

Sonnabend, den 3. November er.:
Ausser Abonnement.

Volksvorstellnng zu kleinen Preisen
(halbe Kassenpreise).

Mus Memcmcr DerlanM: 
9tr lierr Snintor. 
Lustspiel von Schönthan und Kadelburg.

Börse: Fest. Cours vom
3V2 pCt. Ostpreußrsche Pfandbriefe . . 
31/2 PCt. Westpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente  
4 pCt. Ungarische Goldrente .... 
Russische Banknoten  
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consols  
4 pCt. Rumänier  
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten.

Produkten-Börse. 
Cours vom............................................
Weizen November  

Mai............................................
Roggen November  

Mai ... -
Tendenz: Fester.

Petroleum loco . •  
Rüböl November  

Mai ........................................
Spiritus November
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Dank.
Meine TochterAgnes litt an Knochen­

fraß (Knochen-Tuberknlose) im Mittel­
finger. Der Finger eiterte stark, war 
furchtbar entzündet und schon so zerstört, 
daß verschiedene Aerzte sagten, der Finger 
muß ab. Da wandte ich mich an Herrn 
Dr. med. Volbeding, homöop. kx^ 
in Düsseldorf, Königsallee 6, 
mein armes Kind in 3 Monaten so schiw 
heilte, daß der Finger wieder vollständig 
gesund, stark und gebrauchsfähig geworden 
ist. Dem Herrn Doktor meinen beftei 
Dank.

Saalhof, Cump (Kr. Mörs).
Hermann Thenagels

9. Weseler Geld-Lotterie. 
Hauptgewinne: 90,000, 40,000, 10,000 

Mark baares Geld.
Ziehung am 9. November 1894. ____

NM" ä Loos 3 Mk. Porto und Liste 30 Pfg.

Georg Joseph, Berlin (/ij Grünstr. 2.
_______Der 1. Hauptgewinn voriger Lotterie 

wurde bei mir gewonnen. ÄBH

<• ..jet^ heutigen Tage habe ich
«nfhiLtt b-ä »«ftotbenen Gcrichts- 
voUzichers vcrru Schanke über- 
nommen.

Mein Geschüftslokal befindet sich

Splerinsstraße Ur. 22,
1 Treppe.

Elbing, den 1. November 1894.

Nickel,
Gerichts - Vollzieher.

Der Ausverkauf im Hause

Fohl & Koblenz Nachfolger
ELBI1G

bietet die entschieden günstigste Gelegenheit, jeden Bedarf in BekleidllllgSctrtikeln durchaus 
gediegen und zu abnorm billigen Preisen zu decken.

Die Bestände sind überaus reichhaltig.
Anfertigung von Herren-Garderoben zu bedeutend ermässigten Preisen, ■■■■■i

sind in frischer Waare eingetroffen und empfehle ich dieselben in bewährten 

Qualitäten zu anerkannt billigen Preisen.

Alexander Müller,
St. Georgebrüderhaus. HMHMHMMn

H«ffer 50,000 Mark

INIeininger
Mark-Loose.

■ 5000 Gewinne. ■
11 Loose für 10 Mk.,
28 Loose für 25 Mk., 

Porto und Liste 20 Pfg. extra, 
sind zu beziehen von der

Verwaltung der Lotterie 
für die Kinderheilstätte

zu Satzungen
in Meiningen. W

Glycerin, Vaseline, Lanolins, 
Cold-Cream, Mandelöl, Mandel­
kleie, Poudre, Lippenpomade, 
Zahnpulver und Seifen, Zahn- 
und Nagelbürsten, Räuchermittel, 
Coniferengeist, Bau de Cologne, 
engl. u. franz. Extraits, Pomaden, 
Häaröl, Toilette- und Fenster- 
schwämme, Fensterleder empfiehlt

Rudolph Sausse,
Alter Markt 69.

50,000 Mk.
und andere hohe Haupt­

gewinne.
Insgesammt 5000 Gewinne. 

LOOSE ä I Mk.,
11 Loose f. 10 Mk., 28 Loose 

für 25 Mk.
(Porto und Liste 20 Pf. extra) 

versendet
F. A. Schröder
Hannover, Gr. Packhofstr. 29.

Gestrickte Westen mit und ohne Aermel.
Unterröcke, Unterwesten und Corsettensclioner.

Leidbinden, Kinder-Tricot-Unterkleider.
Halstücher in Seide und Wolle. Halsshawls.

Jagdstrümpfe, Socken

W Pianinos,
das Vollkommenste im T0N, Soll- 
ditüt dev Banart und Billigkeit 
des Preises; nicht bloß der Musik- 
verstündige, auch jeder Laie erkennt die 
grosten Vorzüge dieser Instrumente, 
sobald er sie sieht und hört; empfiehlt

H. Kolmsee, Wasserstr. 27. 
Reparaturen u. Stimmen billigst.

Wir haben noch einen größeren

Posten Schnitzel
ä 10 Pf. per Ctr. ab Fabrik abzugeben. Diejenigen Herren, welche event. 
Schnitzel zu Wasser beziehen wollen, bitten wir, sich vor Schluß der Schifffahrt 
(ca. 14 Tage) zu melden. Per Gespann können Schnitzel bei uns bis ca. Mitte 
December abgeholt werden.

Neue Hirschfelder Zuckerfabrik 
zu Hirschfeld,

Gesellschaft mit beschränkter Haftung.

WAMMten, 

Wsch-BaMen 
neuester Form, sehr preiswerth.

Für Damen! 
Woll-Kapotten 

mit warmem rothem Futter, kleidsam 
garnirt, für 0.88.

. Woll-Fantasie-Kapotteu,
^lchmit Seide u. Chenille durchzogen, 
medlicherPonpongarnitur mit rothem 

warmem Futter, für 1.45—1.65. 
Neueste Chenille-Kapotteu, 

warm gefüttert, reicher Bandschleifeu- 
Garmtur, für 2.15, 2.55, 2.95.

Seiden-Plüsch-Kapotteu,
nur neueste Facons in schönen mo­
dernen Farben, für 3.10, 3.50, 3.75.

Neuheiten in

Ostit= u. KunßtiWerkj 
mit Dampfbetrieb 

Elbing, 
9»eiferbahnstrahe 22 

[iefennmb crnmto äu roam 

Bauttschlerarbetten 
in jedem Umfange von einfachster 

reichster stylg-rechter AuzsL^ 

Wand-Pancclc HolzdeSe» utth 
Ziinmer-Ausftattnnftcn 

in stilgerechter Ausführung in jeder 
Holzart.

Ladeneinrichtungen 
lt. Ausstattunflen van Comtoirs 
für die verschiedenen Geschäftsbräuchen. 

Parkettfußböden, Treppen- 
anlagen,

Sommer-Jalousien, 
Kunstmöbel re. 

Uebernahme d. inneren Ausbaues. 
WT Zeichnungen und Entwürfe 

jederzeit auf Wunsch. -WU 

Hafen gröstte Auswahl, 
m unb Erlegt 
billigst bei

IW. B. Redanz, Wildhandluug. 
Fischmarkt, a. d. Hohen Brücke.

Haus- u. Gesellschaftstücher u. Shawls in Wolle, Seide u. Chenille.

Schulterkragen in Astrachan, Plüsch u. Krimmer.
Capotten, Kinder-Capotten, Kindermützen, Tellermützen.

Blousen«. Tricot-Taillen mit warmem Futter.

J Mark c... 
•2,50

als holl
♦ p. Pfund
® kostet

Cacao *
besser Z

als holländischer, a- 
bei

Beruh. Janzen.

Größte Auswahl 
in

• Spitzen-Kapotterr ®
in Wolle und Seide.

Niedliche Kinder-Lapglten 
mit eingewebtem Futter 

bon 0,55 an. 
.^^dliche Kinder-Kapotten 
mit Seide gestickt und gefüttert 

bon 0.65 an.
spotten, reich mit Seide 

nd Chemlle durchzogen, mit einge­
webtem warmem Futter 

von 0.75 an.
Plüsch-Kapotten für 

Kinder in größter Auswahl 
bon 2.10 an.

Neuheiten in Ponponmützen. 
Wollene schottische Kopfshawls 

w größter Answahl.
Wollene Kopftücher von 0.50 an. 

lrhenille-Kopftücher. 

Th. Jacoby-

M. 16 WittWB 
(Inhaber Arthur Niklas), 

Fischerstraße 16. 
Woll-Hemden. 
Woll-Hosen. 
Woü-Wcsten. 
Woll-Striimpfr. 
Woll-Socken. 
Kinder-Tricets. 
Tricot-Taillen.
C o r s e 11 s. 
Schürfen. 
Kopf-Hüllen.
U n t c r r ö lk e. 
Gesellschaftstiicher.

Sämmtliche Waaren in nur guter 
Qualität empfehle zu den billigsten 

Preisen/

Echt russische 

Gummischuhe 
zu Fabrikpreisen.

n Diese Woche: 

o- ......von ßs)WP.
Nächste Woche: Neapal u. Pompeji.

Altttinn des Leihllmts.
Die bon uns angekündigte Auction 

findet Montag, den 5. November c., 
unb an den folgenden Tagen von 9 Uhr 
Vormittag und, falls es erforderlich ist, 
von 2 Uhr Nachmittag ab in dem Lokal 
des Leihamts, Kürschnerstraße 17, statt.

Die Gold-, Silbersachen, Uhren ?c. 
kommen Mittwoch, den 7. No­
vember c., Vormittag 10 Uhr, zum 
Verkauf.

Elbing, den 2. November 1894.

Das Kuratorium 
des städtischen Leihamts. 
Chinesische Theers neuester 

Ernte, Chocoladen, entölten 
Caeao, Vanille empfiehlt

Rudolph Sausse.

Milk
jetzt auch kleinere.

Julius Anke.

Korff’s Kaiseröl
nicht explodirendes Petroleum. ---------------

Entflammungspunkt 50 0 C.
en 35—40 0 bei' anderen Sicherheitsölen.

— Unübertroffen ~ 
in Bezug auf Sicherheit gegen 

Explosion & Feuersgefahr.
Echt nur zu haben bei

Otto Schicht,
Alleinige Niederlage von der Fabrik für Elbing.

Am 24. Sonntage nach Trinitatis. 
(Reformationsfest.)

St. Nicolai-Pfarr-Kirche. 
Vorm. 9| Uhr: Herr Kaplan Reichest. 
Evangel.-lucherische Hauptkirche zu

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
(Nach der Liturgie: Bibelvertheilnng.)

Vorm. 9t Uhr: Beichte.
Nachm. 2 Uhr: Herr Sup.-Verw., Pfarrer 

Lackner.
Heil. Geist-Kirche.

Vorm. 10 Uhr: Herr Sup.-Verw., Pfarrer 
Lackner.
Neustadt, ev. Pfarrkirche zu Heil. 

Drei-Königen.
Vorm. 10 Uhr: Herr P,arrer Riebes. 
Vorm. 9t Uhr: Beichte.

Gesaug des Kirchenchors: 
Dankgebet aus dem „Nederlandtschen 
Gedenk-Dauk" von Adrianus Valerius 

(1626); bearb. von Alb. Becker. 
Vorm. 11t Uhr: Kindergottesdienst. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Rahn

St. Ännen-Kirche.
Vorm. 9i Uhr: Beichte.
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Malletke 
Vorm. 11t Uhr: Kindergottesdienst. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Previgtamts-Candidat 

Greger.
Heil. Leichnam-Kirche.

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Schieffer- 
decker.

Vorm. 9t Uhr: Beichte. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Böttcher

Reformirte Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. Mav- 

wald.
Mennoniten-Gemeinde.

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
Evangelischer Gottesdienst'in der 

B ap tist en-Gem eind e.
Vorm. 9|, Nachm. 4| Uhr. 

Jungltngs-Verein: 3—4 Uhr. 
Donnerstag, Abends 8 Uhr: 

________ Herr Prediger Hinrichs.

Elbinger Standesamt.
Vom 2. November 1894.

Gebnrten: Fleischer Samuel Kling 
S. — Tischler August Schäpe T. — 
Werkmeister Frauz Schikorr S.

Aufgebote: Kaufmann Hermann 
Friedrich Mock - Elbing mit Valeska 
Nabukowski-Bieberswalde. — Musiker 
und Maurer Hermanu Brann-Elbing 
mit Martha Lindenau-Hermsdorf.

Eheschliestungen: Arbeiter Aug. 
Döring-Unter Kerbswalde mit Magda- 
lena Kaftan-Elbiug.

Sterbefäüe: Schriftsetzer Friedrich 
Hübsch 65 I._____________

Jnn. Mühlendamm 38.> e* *

In wenigen Tagen Ziehung!

Meininger 1
Haupt- |
treffer

Werth I

Strumpf» und JRock^Wolleii,

ÜZephyr- und Gobelin-Wollen etc. etc.

nterkleider für Damen, Herren und Kinder

39639433

^

544988

^



Der HkusfmM
^iigliche Beilage yt» „Altpreaßische» Zettuag-.

Ar. 358. GLLirrg, den 3. November» 185)4.

Der Roman eines 
HäWchcn.

Von F. v. Bülow.
Nachdruck verboten.

Gesichtchen tief über den Kranken und flüsterte 
ihm ins Ohr. Egbert öffnete die Augen.

„Stephan!"
„Ich bin hier, Egbert."
Er sprach so matt, daß ich ihn nur mit 

Mühe verstand, und bei jedem Athemzug hörte 
ich das unheimliche Röcheln. Aber er wollte 
reden; man mußte ihn lassen.

„Ich hab dem Onkel die ganze Sache ge­
standen," sagte er, „die Geldsache, weißt Du, 
Spielschulden und Alles."

„Das wird Dir wohlgethan haben."
„Ja. Ich wollte nicht so ganz als Lump 

unten einziehen. Hätt' mich vor dem Teufel 
genirt!"

„Egbert! laß den Teufel aus in Gegenwart 
dieses barmherzigen Engels!"

Er lächelte schwach, aber es war das alte 
liebenswürdige Lächeln.

„Du meinst die Gabriele? Jawohl, ich habe 
sie! Ist sie nicht süß?"
..»„"Sei lieber still, Egbert! Du mußt Dich 

suchen, lieber Junge." 
die ßanb C<4r-hhat' %cfntc er- »Gieb Du mir 
°nsLg°rV°w"i- w°-' solch

Ich ergriff feine durchsichtige Hand und 
druckte sie behutsam. Gabriele küßte ihn mit 
überströmenden Augen und flehte ihn an, nicht 
mehr zu sprechen. '

Die beiden einander überlassend, wandte ich 
mich ob und sank in die mir geöffneten Arme 
des Onkels.

„Mein Sohn! Mein Sohn!" rief er mit 
einem Ausschluchzen.

Es war fast zu viel der Gemüthsbewegung. 
Die Tante ermähnte uns, das Kranken­

zimmer zu verlassen, was wir auch thaten.
Sowie der Onkel, der alle möglichen Einzel­

heiten zu der kurzen Mittheilung Egberts von 
mir wissen wollte, mich toslteß, suchte ich Sophie 
auf Sie mußte mir den fast unglaublich 
scheinenden Inhalt jenes Schreibens an meine 
Mutter bestätigen oder erklären.

Ich fand sie endlich im Gewölbe, wo sie, 
eine große Küchenschürze umgebunden, Gurken 
aus dem Faß holte.

Erschrocken sah sie mich an — jeder war in 
beständiger Erwartung, vom andern eine schlimme 
Nachricht zu hören; — aber als sie meinem 
forschenden, leidenschaftlich fragenden Blick be­
gegnete, stieß sie einen kleinen Schrei aus, fetzte 

10)

bin (Schluß.) 
lobt, h?fla die Sumtt meinem Vetter Egbert ver- 
Jm Märr fnnPlHetn sebr wünschten und er auch, 
ich mia8 J“ ,n wir betralDen. Früher ließ 

herrschen ßQr von Egbert be-
wie ich zu tl)n fo
Egbert aufsehen^« Quf^e' habe ich nie zu 
ich es nur gestehL^t S* will
Wonnen, wollen mir @9b$t ® lieb ge- 
nichi mehr gefallen; ich muß 
zwingen! Sehr, sehr will ich mich bemüh?" 
'hm eine pflichttreue, brave Frau zu werden, aber 
W kann ick nicht. . ."
, Mehr lonnle auch Ich E Die Buchstaben 

aus dem Papier 6erou6; d ° Zimmer- 
foslnbe mit sammt ihren niederländischen ^isch- 
Und Gemüsebildern begannen sich im Kreise um 
^ich herumzudrehen; es war mir, als habe ich 
"att des harmlosen Kaffees alten Festungsrum 
ßetrunken.

Während ich noch so saß und meinen Ver­
end zusammenzufassen suchte, riß der Diener 
Joachim die Thür auf und meldete, als er 
Meiner ansichtig wurde, ich möchte sofort in 
baß Zimmer des Herrn Baron kommen, wo 
smch der Herr Graf und die Frau Gräfin 
feien.

Ich sprang, mit einem Mal völlig ernüchtert, 
auf. Egbert wollte von uns Abschied nehmen, 

fühlte wohl das Ende.
Mit der ehrfurchtsvollen Scheu, die die 

^ähe des großen Siegers Tod stets hervorruft, 
betrat ich das Krankenzimmer. Onkel Christoph 
Was saß tiefgebeugt in dem Armstuhl am 
^amin, den ergrauten Kopf in die Hände 
uützend. Neben ihm stand die Tante und 
Wen ihm leise Trost zuzusprechen.

Egbert lag mit geschlossenen Augen, farblos 
Mie seine Betttücher, und seine eine Hand ruhte 

den beiden der neben ihm knieenden Gabriele 
^olnow. Ich sah sofort, daß das Fieber, das 

ganze Nacht getobt, ihn verlassen hatte.
Gabriele bemerkte mich, beugte das blasse 



so zu. Der Abt Huc konnte, als er sich in 
einer Ortschaft bei Peking aufhielt, einmal wegen 
eines Esels, der in nervenerschütternder Weise 
schrie, die ganze Nacht nicht schlafen. Am 
Morgen machte der Abt dem Gastwirth, bei 
dem er wohnte, Mittheilung davon. Der Wirth 
verneigte sich so tief als möglich und versicherte, 
daß das Thier ihn nicht mehr in dieser Weise 
belästigen werde. Es schwieg auch wirklich die 
ganze folgende Nacht. Huc wollte wisien, wie 
der Wirth es angefangen hatte, den Esel zum 
Schweigen zu erziehen. Darauf zeigte ihm der 
Wirth ein Büchelchen, das folgende Vorschrift 
enthielt: „Wenn der Esel singt, hebt er den 
Schwanz in die Höhe und hält ihn, so lange 
als der Gesang andauert, fast horizontal. Mache 
es dem Schwänze unmöglich, sich zu erheben." 
— Huc ging nun in den Stall hinunter und 
fand dort das Eselein in sehr melancholischer 
Stimmung; es stand schweigsam und gesenkten 
Mooses da. Am Schwänze trug es einen 
riesigen Stein, den der Gastwirth dort befestigt 
hatte. Das Thier schien tieftraurig zu sein und 
schwieg beharrlich. Huc befreite es nun von 
seiner Last und warf den Stein fort. Kaum 
hatte der Esel die Erleichterung gespürt, als er 
auch sofort seinen Schwanz erhob und mit 
staunenswerthem Jubel zu schreien begann.

— Unter der aufgefundeneu Korre­
spondenz des bei Ping-Pang gefallenen 
chinesischen Generals Aeh befand sich auch ein 
Brief seiner Gemahlin, der von den Manischen 
Zeitungen veröffentlicht wird. Wir geben die 
wortgetreue Uebersetzung des Schreibens, in 
dem sich die Verfasserin nicht nur als eine 
Frau von Herz und Gemüth, sondern auch 
als eine weltkluge Dame zeigt. Der Brief 
lautet: „Tientsin, 15. Juli, Abends. Mein 
lieber Mann! Ende vorigen Monats habe ich 
Deine lieben Zeilen erhalten und mit großer 
Freude gelesen. Hast Du meinen Brief, den 
ich am 2. d. M. an Dich gesandt habe, schon 
erhalten oder nicht? Täglich bitte ich um 
Frieden und damit um Deine baldige Heim­
kehr. Seit zwanzig Jahren warst Du stets 
siegreich. Immer hast Du die Rebellen besiegt 
und unser guter Kaiser hat Dich dafür mit 
den höchsten Orden und reichen Dotationen 
bedacht. Auch unter Deinen Kameraden ge­
nießest Du hohen Ansehens. Dennoch bin ich 
jetzt in Angst um Dich und Deinen Ruhm, 
da Du gegen Japan kämpsen sollst. Denn 
einmal bist Du nicht mehr der jüngste. Du 
zählst bereits 60 Jahre. Sodann wirft der 
Japaner sein Leben fort, wie ich etwa ein 
Paar abgenutzte Stiefel fortwerfen lasse, end­
lich aber ist Japans Militär den Soldaten 
Deutschlands, der ersten Militärmacht, nach­
gebildet. Sie haben von den Deutschen sehr 
viel gelernt und sind schon deshalb furchtbare 

Feinde. Kommt es zur Schlacht, so thue 
mir die Liebe und setze Dich nicht persönlichen 
Gefahren aus. Du hast ja jüngere Offiziere 
genug, die im Vordertreffen stehen können. 
Ich bitte Dich auch, nicht soviel bei dem heißen 
Klima Koreas spazieren zu gehen; es möchte 
Dich zu sehr anstrengen. Schreibe mir auch, 
was Du gern essen willst; mit dem nächsten 
Dampfer sollst Du es dann erhalten. Gesund 
sind wir alle und alle erwarten wir Deine 
baldige Rückkehr. Unser ältester Enkel liest 
schon recht flott und beginnt bereits recht 
hübsche Aufsätze zu machen. Unser zweiter 
Enkel und sein Schwesterchen fangen auch 
schon zu lesen an und unser viertes Enkelchen 
beginnt schon selbständig zu essen. Man sagt 
mir, daß Korea reich an Kan-gisei (Kan gleich 
Regierung, Gi gleich Mädchen, also öffentliche 
Mädchen). Zu Hause in China weißt Du 
ja, habe ich nichts dagegen, daß Du Deiner 
alten Leidenschaft folgst und Dich mit hübschen 
jungen Damen umgiebst. Doch W fW die 
Sache anders. Wenn Du jetzt auf fremder 
Erde das gleiche Lagerleben wie in China 
führen und Dich mit vielen schönen Damen 
umgeben wirst, so dürfte das auf Offiziere 
und Soldaten keinen guten Eindruck machen 
und sie werden Deinen Befehlen nicht voll 
Freudigkeit gehorchen. Dieser Gedanke ist es, 
der besonders betrübt bei Tag und Nacht 
Deine Dich liebende Gattin."

— Wozu die Nothbremse unter Um­
ständen gut ist. Ein Lieutenant vom mecklen­
burgischen Dragoner - Regiment in Ludwigslust 
weilte in diesen Tagen in Altona zum Besuch. 
In Gesellschaft von Kameraden versäumte er bei 
seiner Rückkehr den letzten in Ludigslust haltenden 
Zug. Er mußte jedoch, da sein Urlaub abge­
laufen war, unter allen Umständen Nachts in 
seiner Garnison sein. Kurz entschlossen bestieg 
er daher den in Ludwtgsluft nicht haltenden 
Schnellzug und dampjte ab. Bei der Durchfahrt 
durch Ludwigslust wurde plötzlich die Nothbremse in 
Aktion gesetzt. Der Zug stand still und er­
schreckt eilten die Beamten hinzu, als plötzlich 
unser Lieutenant einem Kupee entsteigt, sich dem 
Stationsvorsteher nähert und mit den Worten: 
„Nothbremse benutzt, kostet 100 Mk!" dem 
Stationsvorsteher einen Hundertmarkschein als 
Sühne für seine That überreichte, durch welche 
es ihm möglich wurde, rechtzeitig in seiner 
Garnison etnzutreffin.

Verantw. Redakteur Ludwig Rohmann 
in Elbing.

Druck und Verlag von H. Gaartz 
in Elbing. 



hastig zur Sekte, was sie in der Hand hielt, 
und — ehe sich Eines recht besann, hielten wir 
uns weinend und lachend umschlungen.

Hier endigt mein Roman.
Meine Mutter beglückwünschte uns, als wir 

endlich Hand in Hand aus dem Gewölbe kamen, 
mit den Worten: „Na, nun sagt mal selbst, ob 
ihr nicht ein paar Schafsköpfe gewesen seid!"

Onkel Christoph Elias und seine Frau 
hatten gegen diese neueste Wendung der Dinge 
nichts einzuwenden, sie schien ihnen im Gegen­
theil eine große Beruhigung zu gewähren. 
Egberts Enthüllungen und das Zutagekommen 
seiner Liebschaft mit Gabriele Golnow hatte, 
wenn man auch dem Todtkranken nicht zürnen 
mochte, doch eine tiefgehende Umstimmung in 
Bezug auf ihn hervorgebracht. Wider allen 
Erwarten trat in Egberts Zustand eine Besserung 
ein, welcher Umstand bei meiner Sophie noch 
einmal allerhand Bedenken und Zweifel wach- 
rief. Der Vetter selbst war es, der ihr auf 
Wunsch des Onkels den Kopf zurechtsetzte.

„Ich habe mir heilig geschworen," sagte er 
zu ihr. „wenn ich wirklich gesund werden sollte, 
entweder überhaupt nicht zu heirathen, oder die 
Gabriele! Gelingt es mir nicht, mir eine 
Existenz zu schaffen, so will ich mir aus des 
Lebens Schiffbruch wenigstens das Bewußtsein 
retten, ein anständiger Kerl und meiner Liebsten 
treu gewesen zu sein."

So hat es mir Sophie wieder erzählt.

Darüber sind nun Jahre vergangen.
Ich Haufe noch immer in Nesselnitz, aber 

Sophie ist langst meine Frau, und von" unsern 
drei lieben Jungens hat zu ihrem Bedauern 
keiner das fatale Familiengesichl geerbt.

Onkel Christoph Elias hat mir zwar in der 
Praxis die ganze Gutsverwaltung überlassen, 
begeistert sich aber nach wie vor für jede neue 
Theorie oder lAsindung. Die kleine Tante 
bezaubert alle Welt durch Liebenswürdigkeit 
und fährt an Sophies Stelle, well diese gar 
zu häuölich ist, nu} oUen Nachhargülern herum.

Kniritzelnitz hat verkauft werden müssen, und 
Hobelspahn hat die Pacht übernommen. Er 
sitzt dort im warmen Nest mit seiner vortreff­
lichen jungen Frau, und wir zwei Ehepaare 
halten gute Nachbarschaft.

Egbert hat eine Anstellung bei der ägyp­
tischen Regierung erhalten. Er residirt irgendwo 
am Nil als Jrgendwie-Pascha, und man hört 
von ihm nur Löbliches. Seine Gesundheit soll 
sich in dem trockenen, heißen Klima wesentlich 
gebessert haben.

Gabriele endlich ist während dieser ganzen 
Jahre in Trüberhaide bei meiner Mutter ge­
wesen als deren Pflegetochter und Gesellschafterin. 
Meine Mutter faßte während dieser Tage der 
Angst ein lebhaftes Interesse für das Mädchen 
und zögerte nicht, es nach ihrer Weise zu be­
thätigen.

Zwei charakteristische Briefe, die unlängst aus 
Trüberhaide bei uns eingelausen sind, will ich 
dieser Geschichte anhängen.

Der erste ist von Gabriele an Sophie, es 
heißt darin: „Ich glaube immer zu träumen! 
So soll es doch noch Wirklichkeit werden, was 
ich einst so beißt ersehnt und dem ich nach 
schmerzlichem Ringen endlich entsagt hatte! 
Egbert, mit dem ich, wie Du weißt, schon seit 
Jahren nicht mehr in Korrespondenz gestanden 
habe, ist plötzlich hier angekommen; ein braun­
gebrannter. hagerer Mann mit spärlichem Haar­
wuchs und einer blauen Brille auf der Nase. 
Seine einstige Schönheit ist freilich hin; aber 
wie mir war, als ich den einzig Geliebten so 
unerwartet vor mir sah?! — ich kanns keinem 
Menschen sagen. Er hat jetzt ein Gehalt, das 
ihm die Gründung eines Haushalts möglich 
macht und will mich gleich mitnehmen. Ich 
glaube immer wieder, es ist nur ein Traum, 
und beim Erwachen finde ich, daß alles wahr 
ist. Aber Tante Lubinia lacht mich aus, wenn 
ich so spreche und betreibt schon eifrig weine 
Ausrüstung. Auf der Hochzeitsreise, die „uns 
gradenwegs nach dem Pyramidenland fuhrt, 
kommen wir über Nesselnitz und bleiben ein 
paar Tage bei Euch!" 2C.

Der andere Brief, der von meiner Mutter 
an mich gerichtet ist, lautet wie folgt:

„Lieber Stephan.
Die armen Dinger haben ihr spätes Glück 

redlich erworben, und weil die Gabriele mir 
sechs Jahre lang eine liebe Tochter gewesen ist 
und ich sie lieb habe, kriegt sie 300,000 Mark 
von mir, damit sie was haben, wenn der Egbert 
Invalide wird und den Dienst quittiren muß. 
Und nun grüß Deine Sophie unv sag ihr, sie 
möcht' nicht denken, ich verkürzte ihre Jungens. 
Für die drei ist immer noch genug da, und ihr 
könnt meinetwegen noch ein halbes Dutzend so 
netter kleiner Männchen dazukriegen.

Damit Gott befohlen, Du mein Einziger! 
Deine Mutter."

Mannigfaltiges.
—- Jäger-Aberglauben. In jenem kleinen 

Bezirk Ostpreußens, welcher durch den dunklen 
Fichtenwald der Rominter Haide und den un- 
mirthlicheren russischen Grenzgraben vollständig 
i i- und abgeschlossen ist, blüht die bunte Blume 

des mannigfaltigen Aberglaubens noch in gor 
vielen seltsamen Exemplaren. Darüber wem 
Dr. Fritz Brandstätter in der letzten NumM^ 
des „Waidmann" Näheres zu berichten. 
lich haben die letzten 20 Jahre auch in diese 
Weltabgeschiedenheit Wunder gewirkt, ohne dan 
es dort durch etwas mehr Aufklärung ßerßJ; 
gemüthlicher geworden wäre. Rings utn 0 
ausgedehnte Rominter Haide gab und giel)t y. 
noch eine wahre „Besatzung" von jenen durw 
trtebenen und wenig gewissenhaften bäuerlich 
Besitzern und Eigenkäthnern, oder deren L-ov ' 
welche theils mit, öfter noch ohne Berechtig



mit einer vorurweltlichen Donnerbüchse zu Felde 
ziehen, um am Waldesrande und, wenn die 
Luft rein zu sein scheint, im Walde selbst 
auf Raub zu lauern Ihr Hoffen und Harren 
9«t vornehmlich Rehen und Hirschen, wobei 
V?s A ter Geschlecht u. s. w. natürlich „keine 

"Er der schlimmsten von allen 
k nÄh 'i I kleiner Besitzer, der aus dem 
schait ^eldzuge eine unbesiegbare Leiden- 
toebrV toJ. Umh-rstr-i,-n mit dem G-- 
91nriiAA^C dakke. Er war auf ollen

Cn _rto Hause, unternahm jedoch
J "och häufiger minder harmlose Abstecher 
ote nahe Forst. Es war haarsträubend, was 

,on uch von seinen Erfolgen erzählte. Niemand 
aver konnte oder wollte ihm etwas beweisen. 
,u solang jedenfalls nicht, ihn abzufossen. Ihm 
in it?&öxen; tväre unter Umständen auch nicht 
wobt r^Enklich gewesen, da er als Lithauer 
^ch 2"e"?ufs Ganze« gegangen wäre. War 
Eine« § ^ine Schießfertigkeit bekannt genug. 
Ä; ^lles mochte ihn nun, als echtem 
f«»sj2aUeXi vl^eicht der „Kornus" besonders red- 

haben, denn er erzählte mir, als 
n und auf einer Feldjagd traf, aus- 

6At.fi »be~ eigentlichen Grund seines sicheren 
treffen ^neFlinte habe anfangs nichts Rechtes 

.»s ihm der für solche Fülle 
2®aIöanh)0bnpra ,etne§ besonders geriebenen 
einige Zeit unter ^gefallen sei: die Flinte 
vergraben. (gt des Stalles zu
sei es dann mit bem^§.*.fletbGn' und wirklich 
gangen, aber immer schon besser ge-
Das Nächste war daber ?-cht gut genug. 
Blindschleiche im Walde ff' er sich eine 
aus der Flinte schoß. Das lebendig
eine ganz andere Geschichte, g?» batn" äleich 
schon wie „Gift«. Ein guter gtei7hnh JW sie 
dem ich von diesen Heldenthaten bertrfS ibm' 
(tätigte sie als etwas durchaus Selbstve/sj- 
liches und Gewöhnliches. Das Beste habe 
mir aber doch nicht erzählt, meinte er. Natür­
lich wollte ich das jetzt von ihm wissen, doch 
erst nach langem Weigern vertraute er mir 
unter dem Versprechen strengster Verschwiegen­
heit Folgendes an. Da s ein Freund, wie ich 
wohl wissen werde, manchmal ein wenig über 
den Forstgrenzgraben springe, so habe er sein 
Gewehr so sicher machen wollen, daß jedes 
Stuck auch im Finstern — der Hauptwilddieb- 
er des^ unter dem Feuer bleibe. Als 
habe ?r m zum Abendmahl gegangen sei, 
Mund aefterf?blQ!e’ bte der Pfarrer ihm in den 
die oanre Ä.' hinuntergeschluckt, sondern 
her 6ct im Munde behalten. Nach
2 ? w 81te " sie unbemerkt herausge- 

h r ,, b'^u Hause angekommen, sie noch 
an_ b^kelben Tage {n die Flinte geladen und 
ausgeschosien. Seitdem treffe er mit jedem 
Schuß, .^ er er selbst möchte doch eine so 
große Sunde um keinen Preis begehen. Solche 
und ähnliche Ansichten finden sich dort und 
wohl auch sonst noch immer ziemlich zahlreich 

verbreitet. Sie sind Jahrhunderte^ alt und 
werden noch manches Jahrzehnt überdauern. 
Die alten Lithauer stecken noch tief im heid­
nischen Hokuspokus, und was sie nicht wußten, 
lehrten sie die Salzburger, die eine Menge von 
Gebräuchen und abergläubischen Ansichten, für 
sie Ueberzeugungen, aus ihren Gebirgen mit- 
brachten.

— Ueber den Fang eines Wals wird 
aus Ahlbcck unter dem 28 Oktober geschrieben: 
Das Schauspiel eines Walfischfanges wurde uns 
gestern hier am Strande geboten. Mehrere 
dort beschäftigte Fischer bemerkten am östlichen 
Ende der Bootsstelle auf dem ungefähr 50 
Meter vom Lande entfernten ersten Sandriff 
einen großen Gegenstand, den sie anfänglich für 
ein Wrack hielten, bald aber, da er so eigen­
artige Bewegungen machte und mächtige Schaum­
kronen um sich herum bildete, als ein lebendes 
Wesen erkannten. Sofort wurde mit einigen 
Booten nach der genannten Stelle geeilt, wo 
sich fraglicher Gegenstand als ein mächtiger Wal 
entpuppte, der sich dort festgelaufen hatte und 
bei Annäherung der Fahrzeuge mit Schwanz 
und Flossen derartig um sich schlug, daß große 
Wassermassen viele Meter hoch in die Luft ge­
schleudert wurden. Während dieser Anstren­
gungen, durch die das Thier sich immer mehr 
in den seichten Grund des Riffs hineinarbeitete, 
kamen hin und wieder der gespaltene Schwanz 
und die langen Flossen zum Vorschein. Als 
ihn seine Freiheitsbestrebungen sehr ermattet 
hatten und ihm auch mit einem Gewehre Ver­
letzungen beigebracht worden waren, erlahmte der 
Widerstand merklich, und es gelang den Fischern, 
das Thier zu vertäuen, worauf es von den 
Booten in die Nähe der alten Damenbadeanstalt 
geschleppt und dort ans Land gezogen wurde. 
Hierbei mußten etwa 30 Männer angestrengt 
thätig sein, da der Wal trotz seiner Wunden 
und seiner Mattigkeit noch immer kräftige 
Sprünge machte. Das zu der Gattung „Hart­
köpfe" gehörende Thier hat sich jedenfalls bei 
Verfolgung der zur jetzigen Jahreszeit in die 
schwedischen Gewässer eindringenden Härings- 
schwärme in den Belt verlausen und ist von 
dort in die Ostsee gelangt, wo es dann, den in 
den letzten Tagen herrschenden starken nordwest­
lichen Strömungen folgend, sich hierher verirrte. 
Seine Länge beträgt fünf Meter. Der sich 
nach dem Schwänze hin verjüngende Leib hat 
einen Umfang von etwa drei Metern Das 
Gewicht wird auf 40 bis 50 Centner geschätzt. 
Zum Heraufschaffen vom Strande ins Dorf 
hinein mußten zwei starke Pferde verwandt 
werden. Der Wal ist, nachdem er auf einem 
hiesigen Grundstücke zur Besichtigung ausgestellt 
gewesen, heute zu demselben Zwecke nach Swine« 
münde übergesührt worden und wird jedenfalls 
auch in anderen Städten ausgestellt werden.

— Die chinesischen Esel zeigen den bei 
Eseln aller Art recht seltsamen Vorzug der 
Schweigsamkeit — so berichtet der bekannte 
Reisende von O- E. Ehlers — und das geht



(Redaction, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing.)
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12. Ziehung der 4. Klaffe 191. Köuigl. Preuß. Lotterie.
Ziehung vom 1. November 1894, Vormittags.

Nur die Gewinne über 210 Mark find den betreffende» Nummer«
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